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Engliſcher und franzöfiſcher Proteſt 


Bruch des Münchener Ablommens 
Keine Anerkennung der Aenderungen in der Tſchechoſlowalei 


London, 18. März. Die engliſche Regierung hat 
ihren Botſchafter in Berlin beauftragt, noch vor jeister 
heutigen Abreiſe aus Berlin nach London zur nh 
erſtattung bei der deutſchen Reichsregierung vorzuſpre⸗ 
chen und mitzuteflen, daß die letzthin erfolgte Aktion ge⸗ 
genüber der Tſchechoſlowakei von der engliſchen Regie⸗ 
rung als ein Bruch des Münchener Avkom⸗ 
mens ſowie als die Kündigung der zwischen Hitler 
und Chamberlain im Namen ihrer Regierungen einge⸗ 
gangenen Verpflichtung zur friedlichen Zufammenas beit 
aufgefaßt werde. Der Botſchafter wurde weiterhin be⸗ 
auftragt, mitzuteilen, daß die engliſche Regierung die 
durch die deutſche militäriſche Aktion auf dem Gebiet der 
Tſchechoflomakei erfolgten Aenderungen als einer recht⸗ 
liche Grundlage entbehrende betrachte. 

London, 18. März. Der engliſche Außenminiſtet 
Lord Halifax empfing heute die Botſchafter Frank⸗ 
reichs, der USA und Sowjetrußlands und ſpäter den 
deutſchen Botſchafter, um dieſe über den Standpunkt der 
engliſchen Regierung gegenüber der Aktion Deutſchlands 
in der Tſchechoflowakei und über die erteilten Inſtruk⸗ 
tionen zu informieren. 

Paris, 18. März. Der franzöſiſche Außenmini⸗ 
ſter Bonnet hat den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin 


beauftragt, im Auswärtigen Amt gegen die in der 
Tſchechoſlowalei entgegen dem Münchener Abkommen 


geſchaſſene Lage zu proteſtieren und mitzuteilen, daß die 
ſranzöſiſche Regierung nicht in der Lage jei, die Lega⸗ 
lität dieſer Situation anzuerkennen. 


| 
| 


Berlin, 18. März. Das Deutſche Nachrichten⸗ 
büro gibt bekannt, daß am Sonnabend ſeitens der Bot⸗ 
ſchafter Englands und Frankreichs eine Demarche im 
Auswärtigen Amt aus Anlaß der Aktion gegenüber die 
Tſchechoſlowakei erfolgt ſei, um, wie das DNB ſich aus⸗ 
drückt, gegen eine „angebliche Unrechtmäßigkeit“ des 
deutſchen Vorgehens zu proteſtieren. 

Das Dy fügt dem hinzu: Wie verlautet, ift den 
beiden Diplomaten von amtlicher Seite mitgeteilt wor⸗ 
den, daß die deutſche Reichsregierung nicht in der Lage 
ſei, ſolche Proteſte entgegenzunehmen, da dieſe jeder po⸗ 
litiſchen, rechtlichen und moraliſchen Grundlage ent⸗ 
behrten. 

Berlin, 18. März. Dex deutſche Botſchafter in 
London, von Dirkſen, iſt hente zur Berichterſtatkung 
nach Berlin berufen worden. 

Dieſer Schritt it wegen der Abberufung des engli⸗ 
ſchen Botſchafters in Berlin nach London „zwecks Be⸗ 
richterſtattung“ erfolgt, um deutſcherſeits eine gleiche 
Situation gegenüber England zu ſchaffen. 


Vor Finanzmaßnahmen der USA. 


Waſhington, 18. März. Der Finanz⸗Staats⸗ 
jefretär Morgenthau hat für morgen die Finanzaltaches 
Frankreichs und Englands zu ſich beſtellt, um ſie über 
die finanziellen Maßnahmen bekanntzumachen, die die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika im Zuſammen⸗ 
hang mit der Beſetzung der Tſchechoſlowakei durch 
Deutſchland zu ergreifen die Abſicht haben. 


Vas geſchieht mit der Slowalei? 


Verhandlungen über das Verhältnis Deutſchlands zur Slowakei 


Berlin, 18. März. Die ſeitens der deutſchen po⸗ 
litiſchen Kreiſe erwartete Formulierung des Verhältniſ⸗ 
ſes zwiſchen Deutſchland und der Slowakei iſt bisher 
noch nicht erſolgt. 

In Wien fand am Freitag ſpät abends eine Unter⸗ 
redung zwiſchen den flowakiſchen Miniſtern Tiſo und 


Durczanſti und dem Reichsaußenminiſter Ribbentrop 
ſtatt. Die beiden ſlomakiſchen Miniſter ſollen auch vom 


Reichskanzler Hitler empfangen worden ſein. Obwohl 
der Inhalt der Unterredung nicht bekanntgegeben wurde, 
wird in informierten Kreiſen erklärt, daß es noch ge⸗ 
wiſſe Fragen des Verhältniſſes Deutſchlands zur Slo⸗ 
wakei gebe, die erſt überprüft und dann entſchieden wer⸗ 
den müſſen. 


Preßburg, 18. März. 
büro gibt amtlich bekannt: 

Am Freitag begaben ſich der Vorſitzende der flowa 
liſchen Regierung Dr. Joſef Tiſo, 
Dr. Tuka, der Außenminiſter Dr. Durezanſki ie 
wie der Hauptkommandant der Hlinka⸗Garde Mad ar; 
Emladung nach Wien. An den Beratungen beim Gau 
leiter Bürckel und Statthalter Seyß-Inquart nah 
auch Reichsaußenminiſter von Ribbentrop teil. Nach de 
Beratungen, die bis Mitternacht dauerten, wurde de 
Vorſitzende der ſlowakiſchen Regierung und die andere 
ſtowakiſchen Vertreter vom Reichskanzler Hitler im Hote 
„Imperial“ empfangen. Nach einer längeren Unte 
redung mit Reichskanzler Hitler kehrten Dr. Tiſo mit 
den anderen flowakiſchen Vertretern um 31! 


Das S 


lowakiſche Preſſe 


ſein Stellvertrete: | 


aus Wien in Preßburg ein. Am Sonnabend morge!: 
ſand eine Sitzung des flowakiſchen Miniſterrats ſtatt, 
in der über den Verlauf der Wiener Unterredungen be⸗ 
richtet wurde. Der Miniſterrat diskutierte über dieſe 
Angelegenheit und der Beſchluß wird noch heute nach 
Wien übermittelt werden. 

— — 


Neurath — Broieltor für Tichechien 
Berlin, 18. März. Reichskanzler Hitler hat heute 
den ehemaligen Reichsaußenminiſter Konſtantin von 
Neurath zum Reichsprotektor von Böhmen und 
Mähren mit Dienſtſitz in Prag ernannt. Freiherr von 
Neurath behält ſeine Amter als Reichsminiſter und Vor⸗ 
ſitzender und Mitglied des Geheimen Staatskabinetts. 


Ferner wurde der ſtellvertretende Gaerleiter des 
Gaues Sudetenland Karl Hermann Fran! zum 
Staatsſekretär und der Regierungspräſident Kurt von 


Burgdorf zum Miniſterialdirektor beim Reichspro⸗ 
tektar für Böhmen und Mähren ernannt. 

Prag, 18. März. Es verlautet, daß der bisherige 
(ſchechoſlowaliſche Staatspräſident Dr. Haha zum 
berhaupt des „Protektorats Böhmen und Mähren“ und 
general Gajda, der Führer der tichechiſchen Falhiſten 
ind derzeitige Vorſitzende des „Ceikg Narodni Bybar“ 
des nationalen tſchechiſchen Ausſchuſſes für die Zujanı 
menarbeit mit dem Deutſchen Reich, zum Vorſitzenden 
ser Protektorats regierung ernannt werden ſollen. 


it 
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Franzöſiſch⸗engliſche 
Generalſtabsbeſprechungen 


Daladier und General Gamelin nach London 

eingeladen. 

Paris, 18. März. Auf Einladung des engliſchen 
Miniſterpräſidenten Chamberlain ſoll ſich der jranze- 
ſiſche Miniſterpräſident Daladier nach London bege⸗ 
ben, um dort Beſprechungen mit den englischen Mini⸗ 
ſtern und Generalſtabscheſfs der Armee und der Flotte 
durchzuführen. 

Wie in Pariſer politiſchen Kreiſen behauptet wird, 
würde Daladier vor allem in ſeiner Eigenſchaft als 
Landesverteidigungsminiſter fahren. Gleichzeitig mit ihm 
ſollen ſich auch der franzöſiſche Generalſtabschef Gene 
rel Gamelin und der Chef des Marineſtabes 
odmiral Darlan nach London begeben. 

Der Beſuch ſoll als demanſtrative Betonung der 
engen engliſch⸗franzöſiſchen Zuſammenarbeit, insbeſon⸗ 
dere der Generalſtäbe der beiden Länder, gelten. In 
militäriſchen und politiſchen Kreiſen wird behauptet, 
daß während des Beſuchs Daladiers in London vor 
allem militäriſche techniſche Fragen beſprochen werden 
ſollen. 

Der endgültige Beſchluß über die Konferenz iſt no 


Vize 


nicht gefallen. Sie wird vorausſichtlich gleichzeitig nin: 
dem Beſuch des Staatspräſidenten Lebrun in London 
der ſich am kommenden ee dorthin begibt, er 
folgen. F 
e 4 
Hitler heute wieder in Berlin 
„Triumphalar Empfang“ vorbereitet. 

Berlin, 18. März. Reichskanzler Hitler verließ 
am Sonnabend Wien, um ſich nach Berlin zur: ickzubege⸗ 
ben. Er nahm am Sonnabend mittag Aufenthalt in 
Linz. In Berlin wird Hitler am Sonntag un 19.30 


Uhr auf dem Görlitzer Bahnhof eintreffen. Der Gaule: 

ter von Berlin, Reichsminiſter Goebbels, hat einen Auf 
ruf erlaſſen, Hitler in Berlin einen „wahrhaft trium⸗ 
phalen Empfang“ zu bereiten. Für dieſen Empfang 
werden, wie gemeldet wird, „fieberhafte Vorbereitun 
gen“ getroffen. Auf dem Bahnhof wird Reichskanzler 
Hitler durch Generalfeldmarſchall Göring im Namen der 
Reichsregierung mit einer Anſprache begrüßt werden 

Dann folgt die „triumphale Fahrt“ durch die Straßen 
von Berlin. 


Slomakiſche Miniſter in Budapeſt und Warſchau. 


Preßburg, 18. März. Der ſtellvertretende Bo: 

. der flowakiſchen Landesregierung Profeſſo⸗ 

Tuka weilt ſeit Freitag in Budapeſt. Miniſter Sidon 
iſt nach Warſchau gereiſt. 


Handgranatenanſchlag in Pirnau. 


Preßburg, 18. März. In den frühen Morgen 
funden des Sonnabend wurde auf das Haus des Orts⸗ 
leiters der Deutſchen Partei in Pirnau ein Handgrang 
tenanſchlag verübt. Verletzt wurde niemand, doch iſt der 
Sachſchaden beträchtlich. 


— —— 


Die ai werden beruhigt 


Bern, 18. Der Ichroeige sriiche: Bundespräſi⸗ 
dent Etter 255 am Sonnadend über alle Landesſender 
eine Erklärung ab, in der er u. a. ſagte: 
„Wir dürfen hoffen, daß die wirtſchaftlichen Be 

ziehungen mit dem nunmehr vom Deutſchen Reich in 
Schutz genommenen een Gebiet aufrecht 
erhalten werden können. In politiſcher Hinſicht werden 
unſere traditionellen Beziehungen nicht betrofſen Wir 
ind uns nach wie vor br Rechte e und Pflichten, die fig; 
zus der Neutralität unſeres Staates ergeben, voll be⸗ 
wußt. Der Bundesrat ſah ſich daher nicht veranlaßt, 
rgendwelche Maßnahmen militöriſcher oder anderer 


Natur anzuordnen“. 


März. 
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Das Dritte Neich 
im Spiegel ſeiner Preſſe 


Die „Nationalſozialiſtiſche Partei⸗Korreſpondenz“ 
berichtet über die Gleichſchaltung des öſterreichiſchen 
Vereinsweſens. 

Von rund 115 000 Vereinen werden etwa 5000 
Vereine und Organiſationen beſtehen bleiben, die Mehr⸗ 
zahl davon wurde den großen Reichsverbänden ange⸗ 
ſchloſſen. „So wurde das für das ganze Reich geltende 
Vorbild geſchaffen, daß kein Verein beſteht, der nicht 
reſtlos dem Hoheitsträger der NSDAP unterſtellt iſt.“ 
Dabei wurden auch Organiſationen und Verbände auf⸗ 
gelöſt, die heute noch im Altreichsgebiet weiterbeſtehen, 
jo zum Beiſpiel die Mietervereine, Haus und Grundbe⸗ 
ſitzervereine und alle konfeſſionellen Vereine ohne Aus⸗ 
nahme. Kurz, es wurden jeder mögliche mieren 
einer Oppoſition aufgehoben. Dabei fielen den Liqui⸗ 
datoren mehr als zwei Milliarden Mark an 
Vereinsvermögen in die Hände, abgeſehen von beträcht⸗ 
lichen Vermögenswerten, die vorderhand nur unter 
Kontrolle geſtellt ſind, wie zum Beiſpiel die der Kon⸗ 
jumpereine, „die wenigſtens vorläufig noch weiterbe⸗ 
ſtehen“. 

Von den eingezogenen zwei Milliarden entfielen 
50 Millionen Reichsmark auf die Gewerkſchaften. 1400 
Verſicherungsvereine hatten 11 Millionen Reichsmark 
Vermögen. 25 000 hauptamtlich angeſtellte Arbeits⸗ 
kräfte wurden abgebaut, „zum Einbau im produktiven 
Wirtſchaftsleben freigemacht“. 

Im Bericht wird bemerkt: „Ein Kennzeichen, des 
Mißtrauens der Werktätigen gegenüber den „roten“ und 
ſchwarzen Machthabern iſt die Tatſache, daß in den ge⸗ 
ſamten öſterreichiſchen Gewerkſchaften aller Schattierun⸗ 
gen nur 435 000 Werktätige organiſiert waren, zu deren 
Organiſation 2400 hauptamtliche Gewerkſchaftsbeamte 
notwendig waren.“ 

Eine Bemerkung, die inſofern die Wahrheit auf ben 
Kopf ſtellt, als es 1938 in Oeſterreich nur mehr die Ein⸗ 
beitsgewerkſchaft des Herrn Schuſchnigg aufzulöſen gab, 
bei der ein Gutteil der ausgewieſenen 435 000 Mitglie⸗ 
der ſicherlich bloß auf dem i ſtand. 


Das neue deutſche „Hellpratrtle· Geſey⸗ bringt die 
„Anerkennung des mit natürlicher Heilbegabung ausge⸗ 
ſtatteten Nichtarzles“. Zur Ausübung des Berufes it 
nötig: Der Bewerber muß feine Heilerfolge und Heilbe⸗ 
fähigung für einen Zeitraum von mindeſtens drei Jah⸗ 
ren nachweiſen, die in einer Kranlenanſtalt zu überprü⸗ 
fen find, iner Heilbefähigung tut Abbruch, wenn „er 
eder fein Ehegatte nicht deuiſchen oder arwerwandten 
Blutes iſt“, oder wenn ſich aus Talfachen ergibt, „daß 
ihm die politiſche und ſittliche Zuverläßlichkeit fehlt“. 
Ein Fortſchritt ſoll nach der deutſchen Preſſe darin lie⸗ 
gen, daß das Geſetz die Ausübung der Heilpraxis durch 
Nichtärzte ausdrücklich an eine Erlaubnis bindet. Der 

Liberalismus hätte demnach die Ueberwindung des Kur⸗ 
pfuſcherweſens dem geſunden Verſtand des Publikums 
üherlajfen, der Nationalſozialismus überwinde es — 
durch geſetzliche Anerkennung und Reglementierung. 

Die „Frankfurter Zeitung“ äußert vorſichtig ihre 
Bedenken: „In der Tat kamen in Deutſchland zuletzt auf 
Be Aerzte fünfundzwanzig nicht beſtallte Heilkun⸗ 
dige. Ob aber darin wirklich ein Beweis für die Vertei⸗ 
lung des Vertrauens im eigentlichen Sinne erblickt wer⸗ 
den könne, das muß füglich bezweifelt werben... Ein 
Vertrauen, das bloß dumpfgläubig zu Wundermännern 
aufſchaut, mag es auch fo intenſiw fein, daß ſich in dieſer 
magiſchen Atmoſphäre wirklich Heilungen ſelbſt grob 
erganifcher Krankheiten ergeben — ein ſolches Ver⸗ 
trauen iſt gerade des „freien“ Menſchen unwürdig, und 
überdies wird der Patient in ſolchem Falle Häufig genug 
das geheilte Geſchwür gegen eine Verwirrung im Kopie 
eintauſchen, ſo daß man durchaus fragen kann, ob es 
nicht beſſer beim Geſchwür geblieben wäre. Daran 
it kein Zweifel, daß die Wiſſenſchaft die beſſere Gewähr 
für jene Atmoſphäre der Erkenntnis und das ihr ge⸗ 
mäße Vertrauen bietet als die unkontrollierte bloße Er⸗ 
fahrung.“ 

Es wird glaubhaft behauptet, daß dieſe geſetzliche 
Anerkennung der Kurpfuſcherei in dem angeblichen Kul⸗ 
turſtaat von Hitlers Freund Julius Streſcher durchge⸗ 
ſetzt worden ſei. Man hört die Trommeln der „Medi⸗ 


zinmänner“! 
* 


„Was heißt ſchon Bildung“, jo höͤhnt das „Schwarze 
Korps“ (vom 9. Februar), indem es feſtſtellt, die braune 
Elite hätte es auch ohne jene zu etwas gebracht. 

„Unſere Politiker haben nirgendwo ſtudiert, wie 
man Politik macht. Unſere Außenpolitiker find durch 
keine diplomatiſche Schule gegangen. Be Volks⸗ 
wirtſchaftler ſtellten keine Wirtſchaftstheorie auf, ehe ſie 
an die Arbeit gingen. Was wäre der Führer und wo 
ſtünden wir, hätte der Führer Jura ſtudiert und dann 
die höhere Verwaltungslaufbahn eingeſchlagen? Was 
wäre aus dem Vierjahresplan geworden, hätte Göring 
Notionalökonomie ſtudiert und ſich von irgendeinem ſehr 


ſtimmte Wirtſchaftslehre feſtnageln laſſen? 
Dieſen Männern iſt das Wiſſen um die Dinge 
a erlernt, exrafft und konſtruiert, es iſt auch nicht 
8 Ergebnis bloßer Erfahrung, ſondern die Auswer⸗ 


5 5 der Erfahrung durch ein ungemein ſicheres Gefüh 


ſind wütend darüber, 
verehrten und ſehr vergreiſten Lehrer auf eine ganz be: 
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Widerhall im Seim 


General Zeliaowili verlangt Eellärung des Staatspräfidenten 


Zu Beginn der geſtrigen Sejmſitzung gab es einen 
Widerhall der letzten Geſchehniſſe in Mitteleuropa. Der 
unabhängige Sejmabgeordnete General Zeligowſkt 
verlangte gleich bei Beginn der Sitzung das Wort, das 
ihm jedoch vom Sejmmarſchall Makowſki erſt nach Erle⸗ 
digung der Interpellationen und nach einer Anſprache, 
in der der Sejmmarſchall die Entſtehung der gemeinja- 
men Grenze zwiſchen Polen und Ungarn durch die un⸗ 
gariſche Beſetzung der Karpatho⸗Ukraine feierte, erteilt 
wurde. 

Sejmahgsordneter General Zeligotſki erkläcte: 
„Zwei flawiſche Brudervöller — die Tſchechen und die 
Slamalen — haben auf tragiſche Weiſe ihr unabhängi⸗ 
des Leben verloren. Die politiſche Situatian des polni⸗ 
ſchen Staates murde gefährlich. Infolge deſſen bean⸗ 
trage ich die Unterbrechung der heutigen Tagesordnung 
und bringe eine Aufforderung an den Herrn Staatsprä⸗ 
ſtdenten ein, zu erflären, mas er zur ſoſortigen Stärkung 
der moraliſchen und materiellen Kräfte des Vaterlandes 
zu unternehmen gedenke“. 

Der Sejmmarſchall brachte den Antrag zur W5- 
ſtimmung, und da er nur von einer Minderheit der Ab⸗ 
geordneten — elf Abgeordneten — unterſtützt wurde, er⸗ 
klärte der Sejmmarſchall den Antrag als durchgefallen. 
der Sejm trat dann zur Erledigung der angeſetzten Ta⸗ 
gesordnung. 


Auf den tſchechiſchen Löwenorden verzichtet. 


Der polniſche Senator Kazimierz Fudakowſki 
richtete an den Präſidenten der geweſenen tſchechoſlowa⸗ 
liſchen Republik Dr. Hacha ein Schreiben, in dem er den 
Verzicht auf den ihm verliehenen tſchechichen Löwen⸗ 
orden ausſpricht; mit der Begründung, daß der tſche⸗ 
chiſche Orden des Weißen Löwen aufgehört hat, ein 
„Symbol der Ehre“ zu ſein, weil das Oberhaupt des 
tſchechiſchen Volkes das unabhängige Staatsleben und 
die Freiheit des Volkes kampflos aufgegeben und ſich un⸗ 
ter den Schutz eines anderen Staates geſtellt habe. 


Die Karpalho⸗Utraine 
von den Ungarn vollſtändig beſetzt 


Berlin, 18. März. Wie aus Budapeſt gemeldet 
wird, war nach einem Bericht des ungariſchen Genesal⸗ 
ſtabs um die Mittagszeit die Karpatho⸗Ukraine von den 
ungariſchen Truppen vollſtändig beſetzt. Reichsverweſer 
Horthy hat ſich nach der Karpatho⸗Ukraine zu den unga⸗ 
riſchen Truppen begeben. 

Budapeſt, 18. März. Der ungarische Generat⸗ 
ſtabsbericht meldet am Sonnabend um 10 Uhr. Die 
Spitzen der im Theißtal vorrückenden Honvedtruppen 
erreichten geſtern abend hinter Karasmizöl die polniſche 
Grenze. Das 13. Radfahrerbataillon der Ungtaler 
Truppen gelangte über Nadberezua um 22 Uhr zun 
Uzſol⸗Paß und hat die Fühlung mit dem polniſchen Mi⸗ 
litär aufgenommen. Die planmäßige Beſeßung der 


Karpatho⸗Ukraine iſt im Gange. Die Bevölkerung feiert 


überall die Honvedtruppen als Befreier. Die ungari⸗ 
ſchen Truppen brechen den lokalen Widerſtand der kar⸗ 
patho⸗ukrainiſchen Sic⸗Gardiſten. 

Die Verluſte der ungariſchen Honveds betragen bis 
zum 17. März um 22 Uhr 37 Tote und 114 Verwundete. 
Das „befreite Gebiet“ tritt am 18. März um 12 Uhr in 
militäriſche Verwaltung. 


Sſakn dankt Ribbentrop. 


Berlin, 18. März. Der ungariſche Außenminiſter 
Graf Cſaky hat an den deutſchen Reichsaußenminiſter 
Ribbentrop ein Telegramm gerichtet, in dem es 
u. a. heißt: 

„Im geſchichtlichen Augenblick der Erfüllung der 
gerechten Forderungen Ungarns iſt es mir ein aufrichti⸗ 
ges Bedürfnis, Eurer Exzellenz für die verſtändnisvolle 
und freundſchaftliche Haltung, die Sie bewieſen haben, 
im Geiſte tiefempfundener Verbundenheit auf das herz⸗ 
lichſte zu danken“. (1?) 


Daladier erhielt wieder Vollmachten 


Sozialdemolratiſche Altion gegen den 


Patris, 18. März. Die franzöſiſche Kammer be 
riet heute die von der Regierung Daladier eingebrachte 


Ermüchtigungnorlage mit Gültigkeit bis zum 30. No⸗ 
vember 1939, bie, wie in der Begründung in einem Satz 
erklart mird, die Regierung ermächtigt, „af dem Wege 
von Exlaſſen, die im Ministerrat ſeſtgelegt werden, die 
notmenbigen Maßnahmen für bie Festigung und das 
Ammmihien der Stärke Frankreichs zu ergreifen“. 


Die Verabſchiedung der Ermächtigungsvorlage ſtieß 
auf großen Widerſtand ſeitens der Linksparteien und 
eines Teis der radikalen Partei, der bekanntlich die Re⸗ 
gierungsmitglieder angehören. 


Im Verlaufe der Ausſprache ergriff der Führer der 
Sozialdemokraten, Leon Blum, das Wort, der im 
Namen ſeiner Fraltion die Vorlage ablehnte, 
da ſie den Beginn einer a bj oluten Macht darſtelle 
und einen Todesſtoß für das parlamenta⸗ 
riſche Regime bilden würde. Die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei werde eine namentliche Abſtimmung über 
die Ermächtigungsvorlage verlangen, damit die Veran:⸗ 
wortlichkeit eines jeden ſeſtgelegt werde. 


Nachdem auch die Kommuniſten die Vorlage 
abgelehnt hatten, kam es zu lärmenden Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen der Rechten und der Linken. 


Der ſozialdemokratiſche Gegen vorſchlag 


„Abſolutismus“ der Regierung | 


gegen den ſich Minifterpräfibent Daladfer ausſprach, 
mobei er die Vertrauensfrage ſtellte, wurde mit 316 ge⸗ 
gen 262 Stimmen abgelehnt. 


Die ſozialdemokratiſche Fraktion brachte hierauf 
eine Reihe von Zuſatzanträgen ein. Der erſte dieſer 
Sujepanträge wurde mit 328 gegen 254 Stimmen abge: 
lehnt, nachdem die Regierung wiederum die Vertrauens ⸗ 
frage geftellt, hatte. 

Auf einen neuen Vorſtoß der Sozialdemokraten hin, 
dem fc einige radikale Abgeordnete des linken Flügels 
anſchloſſen und der in einem einſchränkenden Zuſatzan⸗ 
trag gipfelte, wiederholte Daladier, daß er keine Abän⸗ 
derungen annehme und gegen alle Zuſatzanträge die 
Vertrauensfrage ſtelle. Mit 321 gegen 261 Stimmen 
wurde der Antrag abgelehnt. 

Die weiteren Zuſatzanträge werden daraufhin gurück⸗ 
gezogen. Die Kammer begann nun die Abſtimmung über 
dei Ermächtigungsvorlage in der von der Regierung 
eingebrachten Faſſung. 

Das Ermächtigungsgeſetz wurde von der Kammer 
mit 321 gegen 264 Stimmen angenommen. Die Regie⸗ 
rung hatte wieder daran die Vertrauensfrage geknüpft. 


Anſchließend beſchloß die Kammer die außen⸗ 
pelitifhe Ausſprache bis auf weiteres zu ver⸗ 
tagen. Die nächſte Sitzung findet am Sonntag um 
21 Uhr ſtatt. 


von geradezu ſeheriſcher Kraft. Menſchen mit ſicherem 
Gefühl und harten natürlichen Inſtinkten wiſſen nun 
einmal Dinge, die der Mann mit angelerntem Wiſſen 
nicht mehr wiſſen kann“. 


Das richtet ſich offenbar gegen gewiſſe Fachleute, 
die ihre Bedenken äußern gegen die Experimente „ſehe⸗ 
riſcher Kraft“. Zugleich kommt in ſolchen Ergüſſen das 
Reſſentiment des in Wahrheit bildungsunfähigen poli⸗ 
tiſchen Emporkömmlings zum Ausdruck. Das ſagt Goeb⸗ 
bels ganz deutlich: „Ein Intellektueller iſt jener ſoge⸗ 
nannte Menſch, bei dem der zivile Mut im umgele hrten 
Verhältnis zum angelernten Wiſſen iteht... In Wirk⸗ 
lichkeit iſt dieſer Intellektuelle eine durch geitigen Drill 
künſtlich hochgezüchtete Wiſſensanſammlung Sie 
daß wir nicht aus ihrer Clique 
ſtammen. Wir find feine Angehörigen der Geſellſchaft 
und ſind trotzdem etwas geworden. Das iſt ihrer An⸗ 
ſicht nach gegen die Regel und wider die Abmachung. 
Deshalb halten ſie uns im Innerſten ihres Herzens für 
Plebejer und Enworkön mli inge.“ (Deutſches Nachrich⸗ 
ten⸗Bürop). 


Londoner Konferenz. 


Verzweiflungstat eines Arbeits loſen 
Seine 6 Kinder umgebracht. 

Paris, 18. März. In Autun hat ein Arbeits⸗ 
loſer am Sonnabend vormittag ſeine 4 jüngſten Kinder 
ermordet. Danach begab er ſich zur Schule, um ſeine 
beiden anderen Kinder, zwei Mädchen, abzuholen. Er 
ging mit ihnen in den nahegelegenen Wald. Die Gen⸗ 
darmerie, die ſofort Nachforſchungen anſtellte, ſand die 
beiden Mädchen im Walde erſchoſſen auf, während von 
dem Mörder leine Spur feitzuftellen war. Morgen früß 
ſollen meitere Nachforſchungen nach dem Mörder ſeiner 
ſechs Kinder aufgenommen werden. 


Generalſtreik in Paläſtina. 
Beirut, 17. März. Die Paläſtina⸗Juden haben 
beſchloſſen, ab Montag früh einen 24ſtündigen Generals 
reif zum Proteſt gegen das bisherige Ergebnis der 
Es ſoll völlige Verkehrs⸗ und Ge⸗ 
ſchäftsruhe herrſchen. 


Ax. 78 


Nund funk im Dienſie der Schiſſahrt 


Früher einmal, in jenen Zeiten als man noch auf 
romantiſchen Segelſchiffen die Meere befuhr, war jede 
Ausfahrt, ob ſie nun einem näheren oder ferneren Ziele 
galt, in gewiſſem Sinne eine Reiſe ins Unbekannte. Na⸗ 
türlich traf dies noch mehr zu, wenn es ſich um eine 
Ozeanüberquerung, eine Fahrt nach Indien oder nach 
den Küſten des Pazifik handelte. 

Nachdem das Schiff den Hafen verlaſſen und das 
Land aus den Augen verloren hatte, war das Schiff faſt 
gänzlich dem Zufall und einem mehr oder weniger güti⸗ 
gen Geſchick ausgeliefert. Der Kompaß und die am 
Himmel flimmernden Sterne — das waren die einzi⸗ 
gen Wegweiſer des Schiffers. Für lange Wochen, manch⸗ 
zual auch für Monate war die Verbindung mit dem 
Lande unterbrochen, waren Kapitän und Beſatzung in 
der unge euren Waſſerwüſte ganz auf eigene Kroft ge⸗ 
stellt. Zuweilen mußten fie wochenlang auf den Mee⸗ 
ren umherirren, gegen Nebel oder gegen Sturm und 
Unwetter kämpfend. 

Iſt es nun heute noch möglich, daß z. B. ſolch eine 
„Queen Mary“ ſich auf dem Atlantik verirren könnte? 
Der Gedanke allein erſcheint abwegig. Die Schiffahrts⸗ 
technik hat in den letzten Jahrzehnten jo gewaltige Fori- 
ſchritte gemacht, daß die Ozeandampfer ihren Fahrgäſten 
eine faſt hunderlprozentige Sicherheit verbürgen, von 
Fahrtgeſchwindigleit, Komfort und Zeitvertreib auf der 
Reiſe ſchon gar nicht zu ſprechen. 

Aber das iſt natürlich noch längſt nicht alles. Heute 
Heben die Schiffe ſelbſt auf den entfernteſten Meeren in 
dauernder Verbindung mit dem Feſtlande. Nicht nur 
Kompaß und Sterne, nicht nur Erfahrung und ſeemän⸗ 
niſcher Inſtinlt ſorgen für gute und ſichere Fahrt, ſon⸗ 
dern vor allem der Rundfunk. 

Was gibt der Rundfunk der Schiffahrt? Jede 
Lanbratte kennt das bekannte SOS Notzeicher der 
Schiffe. Aber immer ſeltener brauchen in Gefahr gera⸗ 
tene Schiffe zu dieſem Hilfsmittel zu greifen. Der 
Nundfunk arbeitet hier vorbeugend. Er ſorgt dafür, daß 
es zu dem Rettungsruf gar nicht erſt zu lommen braucht. 
Er behandelt — um mediziniſch zu ſprechen — nicht die 
Kronkheit, ſondern ſeßt ſich dafür ein, daß fie nicht erſt 
zum Ausbruch kommt. 

Heute iſt iedes Schiff auf hoher See in der Lage, 
ich mit einem beliebigen Punkte des Feſtlandes in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Depeſchen, Geſpräche, Handelsauſ⸗ 
träge, Befehle, Meldungen — alles das lann innerhalb 
einiger Minuten durch den Rundfunk weitergegeben 
werden. Auf der „Normandie“ genügte es, den Hörer 
des Radlolelephons in der Kajüte abzuheben, um nach 
einer kurzen Weile Verbindung mit Paris zu erhalten. 

Schließlich — die Zeit. Für jedes Schiff auf hoher 
See iſt das eine Frage von erſtrangiger Bedeutung. 
Nicht im Sinne von Rekordgeſchwindigkeiten, ſondern 
um die Regelmäßigkeit des Verkehrs. Für die Sendung 
von Zeitzeichen beſtehen infolgedeſſen beſondere Radio⸗ 
ſtationen (Nauen, Paris uſw.). Von ihren Angaben 
machen übrigens auch die Sternwarten auf dem Lande 
Gebrauch. 

Einer der ſchlimmſten Feinde der Schiffahrt iſt der 
Nebel. Er führt irre, verhindert die Sicht und kann 31 
zahlreichen Kataſtrophen führen. Wenn es nach länge⸗ 
rem Umherirren im Nebel unmöglich erſcheint, den 
Sbandort des Schiffes zu beſtimmen, dann nehmen bie 
Schiffer wieder die Hilfe des Rundfunks in Anſpruch. 
Die Standortbeſtimmung iſt dann die einfachſte Sache 
von der Welt. 

Daß der Rundfunk auch Lotſendienſte ausübt und 
das Schiff an Riffen und Sandbänken vorbei ſicher und 
geſahrlos in den Hafen führt, iſt nur eine der vielen 
Wohltaten, die das Radio der Schiffahrt erweiſt. 


France Ellegaard un Rundſunk. 


Am Dienstag um 21 Uhr übernehmen die polniſchen 
Sender aus Poſen ein Sinfoniekonzert, an dem als So⸗ 
uftin die däniſche Pianiſtin France Ellegaard beteiligt 
ſein wird. Dieſe Künſtlerin hat ſich beim Publikum 
längſt verdiente Anerkennung erworben, ſo daß man 
ihrem Auftreten freudig entgegenſieht. 

France Ellegaard ſpielt das Klavierkonzert B⸗Moll 
von Tſchajkowſki. Ferner kommt das ſinfoniſche Poem 
„Tod und Erköſung“ von R. Strauß zum Vortrag Das 
Sinfonieorcheſter der Stadt Poſen leitet Z. Latoszewſki. 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den 20. März 1939. 
Warſchau⸗Lodz. 
6,35 Jymnaſtik 8 Schulſendung 11,15 Schallp“. 
12,03 Mittagsſendung 13,30 Ueber Verdi 14 Kon⸗ 
zert aus Kattowitz 15,30 Mittagsſendung 16,35 
Quartettmuſtk 17,25 Chorkonzert 18,10 Schallp.. 
18,30 Konzert 19,30 Konzert 20,35 Abendnach⸗ 
richten 21 Klavierkonzert 22,10 Unterhaltungs⸗ 
muſik. 
Kattowig. 
14 Bunte Muſik 14,50 Nachrichten 22 Muſil aus 
Krakau 23 Nachrichten. 
Königswuſterganſen (191 195, 1571 M.) 


6,30 Frühlonzert 10 Kinderliedſingen 11/30 
Schallpl. 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 


18,15 Kammermusik 20,40 Schuricht⸗Konzert 23 


Jit bunter Folge 23,55 Schallpl. 
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Eine ruhige ulunft für die Familie 
ichert eine Lebens verſicherung in der 


PRO 


Die deutſchen Textiler von Lodz 


Bericht von der Jahres verſammlung der Deutſchen Abteilung beim Zertilardeiterberband 


Die Deutſche Abteilung des Klaſſenverbandes der 
Textilarbeiter in Lodz hielt am 12. März l. J. im Deu!- 
ſchen Arbeiterheim ihre diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Die Verſammlung war gut beſucht und ſie 
ſtand auf hohem Niveau. Die Jahresverſammlung 
wurde vom Vorſitzenden Emil Zerbe mit einer Anſprache 
eröffnet, worauf er auf die ſchweren Verluſte hinwies, 
die die internationale Textilarbeiterbewegung durch das 
Hinſcheiden des langjährigen internationalen Sekretärs 
Tom Shaw und dann durch den Tod des zum vorläufi⸗ 
gen Sekretär ernannten Artur Shaw erlitten hat, und 
feiner der im letzeten Jahre verſtorbenen Verbandsmit⸗ 
glieder gedachte; die Verſammelten ehrten die Dahin⸗ 
geſchiedenen durch Aufſtehen und minuten anges 
Schweigen. 

Ins Präſidium der Jahresverſammlung wucde ge⸗ 
wählt: Zerbe, Arndt, Serwatla, Wünſch und Karcher. 
Die Tagesordnung umfaßte die Berichte, Neuwahlen 
und allgemeine Angelegenheiten. 


Den Tätigkeitsbericht erſtattete der Vorſitzende 
E. Zerbe. Er wies darauf hin, daß die Deutſche 
Abteilung in der Entwicklung des Textilarbeiterverban⸗ 
des gleichen Schritt gehalten habe. Der Deutſchen Ab⸗ 
teilung traten in der Berichtszeit vom 1. März 1938 bis 
1. März 1939 — 231 neue Mitglieder bei, jo daß die 
Deutſche Abteilung jetzt in dem Mitgliedsverzeichnis 
3264 Mitglieder, darunter 2134 Männer und 1101 
Frauen, aufweiſt. Es wird gegenwärtig eine Neuregi⸗ 
ſtrierung der Mitglieder vorgenommen, wobei diejeni⸗ 
gen, die ihrer Beitragspflicht nicht nachlommen, aus der 
Mitgliedsliſte geſtrichen werden. Die Beitragszahlun⸗ 
gen haben bezüglich ihres Durchſchnittsſtandes leine we⸗ 
ſentliche Beſſerung erfahren, wenn auch durch das Mit⸗ 
gliedetanſteigen eine Erhöhung der Geſamteinnahme 
aus den Beiträgen erfolgt iſt. Die Tätigkeit aller Ver⸗ 
bandsinſtanzen war ziemlich lebhaft und von Erfolg be⸗ 
ſchieden, wenn auch hier und dort eine größere Aktiviſi⸗⸗ 
rung eintreten müßte, zumal bei den Mitgliedern, die 
ſich mehr der Verbandstätigleit widmen müßten. 


Der Verbandsvorſitzende beſprach anſchließend die 


polkiſche und wirtſchaftliche Situation und die aktuellen 


Probleme, die vor der Arbeiterſchaft ſtehen. Er brachte 
eine Entschließung ein, in der die Demokratiſterung des 
öffentlichen Lebens gefordert wird, insbeſondere die Ab⸗ 
aͤnderung der beſtehenden Wahlordination in demokrati⸗ 
ſcher Richtung, damit das werktätige Volk durch ſeine 
Vertreter im Parlament den ihm zuſtehenden Einfluß 
auf den Staat ausüben kann. Ferner wird die Wieder⸗ 
herſtellung der Selbſtwerwaltung in den ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten verlangt. In der Entſchließung wird 
ausgiebige Fürſorge für die Arbeitsloſen verlangt. Des 
weiteren wird in der Entſchließung aufgerufen, die 
Reihen der Arbeiterſchaft in den Verbänden noch mel 
zu ſchließen, da die Arbeiterklaſſe, von der Reaktion und 
dem Faſchismus bedroht, ein ſolidariſche und ſtarke 
Kampfesfront beſitzen muß. 


I 
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Sekretär Otto Dittbrenner berichtete über den 
organiſatoriſchen und finanziellen Stand der Deutſchen 
Abteilung. Durch die Neuregiſtrierung ſind von den 
eingeſchriebenen 3263 Mitgliedern ſchon an 1000 Mit⸗ 
glieder in Ordnung befunden worden. Die Einnahmen 
betrugen im Berichtsjahr 11 171 Zloty, davon wurden 
en die Zentrale 7897 Zloty abgeführt. An ſtatuten⸗ 
mäßigen Unterſtützungen wurden 295 Zloty ausgezahlt. 
An Unterſtützungsgeldern für die bei „Haebler“ ſtreiken⸗ 
den Arbeiter floſſen 1808,98 Zloty ein. Es wurden im 
Berichtsjahr 78 Konflikte erledigt, die 11488 Arbeiter 
und Arbeiterinnen umfaßten, dabei waren 4 Streik⸗ 
aktionen mit 293 Arbeitern. 42 Angelegenheiten wur⸗ 


den dem Arbeitsgericht überwieſen, wobei ins, eſanzt 
19296 Zloty gewonnen wurden; 19 Angelegenheiten 


wurden auf gütlichem Wege erledigt, wobei den Arbei⸗ 
tern insgeſamt 3020 Zloty zugeſprochen wurden. In der 
Berichtszeit fanden 18 Verwaltungsſitzungen, 16 Dele⸗ 
giertenverſammlungen und 15 allgemeine und Fabriks⸗ 
verſammlungen ſtatt. Der Sekretär beſprach dann die 
Verhältniſſe in den Fabriken, wobei er auf eine Reihe 
von Mißſtänden hinwies, die unbedingt abgeſchafft wer⸗ 
den müſſen. 

Für das Verbandsgericht erklärte Sekretär Ditt⸗ 
brenner, daß im Berichtsjahr keine inneren Streitfälle 
vorgekommen ſeien. Der Vorſitzende der Reviſtonskom⸗ 
miſſion Edmund Kaßner berichtete, daß bei den Re⸗ 
viſionen alles als übereinſtimmend vorgefunden wurde 
und er daher den Antrag auf Entlaſtung der Verwal⸗ 
tung einbringe. 

Es folgte nun die Ausſprache über die erſtatteter 
Kerichte, an der die Verbandsmitglieder Krzywanſki, 
Serwatla und Perlinſki das Wort zu längeren Ausfüh- 
rungen über die gewerkſchaftliche Bewegung nahmen. 
Der Verbandsvorſitzende konnte im Schlußwort mit be⸗ 
ſonderer Genugtuung heworheben, daß allgemeine 
Uebereinſtimmung der Anſichten beſtehe. 

Nach Annahme der eingebrachten Entſchließung und 
des Entlaſtungsantrages, was einſtimmig erfolgte, 
wurde zu den Neuwahlen geſchritten. Dieſe erbrachten 
sachitehendes Ergebnis: g 

Abteilungs verwaltung: Zerbe Emil, 
Arndt Alfons, Wagner Reinhold, Krebs Edmund, Krapp 
Bruno, Klinke Theodor, Kummert Theodor, Opelt Joſel, 
Serwatka Karl. Stellvertreter: Karcher Rudolf, Göh⸗ 
ring Artur, Wünſch Hugo. 

Reviſionskommiſſion: Kaßner Edmung, 
Hube Marta, Streichert Cäſar. Stellvertreter: Kroto⸗ 
chwil Erwin, Schulz Wilhelm. 

Schiedsgericht: Dittbrenner Otto, Perlinſti 
Joſef, Göring Artur, Linke Maria, Mäller Alfred, Lind⸗ 
ner Kaerl, Krzywanſki Zygmunt. 

Die Jahresverſammlung fand mit einem Schluß⸗ 
mort des Vorſitzenden E. Zerbe und bei Geſang der „In⸗ 
ternationale“ ihr Ende, für alle Teilnehmer mit der 
Verpflichtung, die ganze Kraft für den Ausbau ihrer 
Crganiſation. 5 


1 ö 5 
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Bteslam. 
12 Konzert 14,10 Tauſend Takte lachende Mufi? 
15 Konzert 18 Schallpl. 19 Lied an der Grenze 
20,10 Blauer Montag 22,30 Kleines Konzert 
23,0 Schallpl. 

Wien (592 195, 507 M.) 1 
12 Schloßkonzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 20,10 
Hier ſpricht Oberdonau 22,15 Klaſſiſche Muſit 
22,45 Nachtmuſik. | 
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das spurlos verihwundene Haus 


In Brooklyn hat ſich ein Vorfall ereignet, der wohl 
das Unwahrſcheinlichſte darſtellt, was überhaupt vor⸗ 
kommen kann. Es iſt immerhin geradezu unglaublich, 
daß ein Hausbeſitzer abends nach Hauſe kommt und von 
ſeinem Haus, das er morgens unverſehrt verlaſien hatte, 
nicht die geringſte Spur mehr vorfindet. Genau das 
iſt mit dem Hauſe Nr. 156 auf der Belmont⸗Avenue in 
Brooklyn paſſiert, und dabei gab es an dieſem Tage 
dort weder eine Feuersbrunſt noch ein Erdbeben. Hin 
gegen lam am Vormittag eine Abteilung Bauarbeiter 
angefahren, die zunächſt auf der ziemlich verfallenen 


Straße ratlos herumſuchte. Die Arbeiter hatten den 
Auftrag das Haus Nr. 158 niederzureißen. Aber die 


Straßennummern ſind hier in dieſer Armeleute⸗Gegend 


| 
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richt immer angebracht. Sie fanden Nr. 158 nicht, da⸗ 
gegen zufällig Nr. 162 und ſagten ſich, daß das nieder⸗ 
zureißende Haus das übernächſte ſein müſſe. Sie konn⸗ 
ten ja nicht ahnen, daß es Nr. 160 nicht gibt, und daß es 
ſich um das Haus daneben handelte. So gingen ſie an 
die Arbeit und trugen in wenigen Stunden das einſtök⸗ 
kige Haus Nr. 156 einſach ab. Dann fuhren ſie wieder 
davon. Und von der Sache hätte man nichts erfahren, 
wenn ſich der Beſitzer des Hauſes Nr. 158 nicht beschwert 
haben würde, warum die Demolierungsarbeiten kei ſei⸗ 
nei Haus noch nicht begonnen ſeien, und wenn der Be⸗ 
ſitzer des Hauſes Nr. 156 bei ſeiner Rückkehr nicht auf 
offener Straße einen ſolenellen Tobſuchtsanfall vor dem 
ſriſch gefegten leeren Platz bekommen hätte. 


Naklad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. 0. 
Lödz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Urbach i S-ka 
Lödz, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnietwa 
Otto Abel 
Odpowiedzialny za calose tresci „Volkszeilung 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl ins. Emil Zerbe 
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Rokicinſta 54 Am billigſten 7 Am billigſten 
der nee ee een e n fi für die Feiertage m eee e 
Minmmmmmmummmmmmmnmmmummmmm²mmmmmummmmmmmmmmummmmmumunmmummmmmmumeme 1 5 


Trambahn verbin dung 
Große Auswahl in den Artikeln O. K. und WIHA-LE NX 
KLI NGBEI Piotrkowska 8 12805 en 
Frau e 5 A aa = een 


2251 ZABINOWSKI::::43 
une eee Lee „Damen⸗u. Herren ⸗Gioffen pee 


kauft man nur ſchön, gut und billig bei Warum 
| ge 
— ——l Bandurſtiego 15 a auf Stroh? 

Ich wurde ſelbſtändig Wir veranſtalten am Sonntag, dem 26. März, eine Beſichtigung Fahrräder wenn Sie unter günstigen 


Bedingungen, bei wöchentl 
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Beilage ur Volkszeitung 


Lodzer Tageschronit 


Die Namenstagfeiern in Lodz 


Der Namenstag des Marſchalls Smigly-Rydz wurde 


in Lodz feierlich begangen. Schon am Freitagabend 
haite die Stadt geſlaggt. Die amtlichen Gebäude hatten 
Grünſchmuck angelegt. An vielen Stellen ſah man 


Sıuminationen. In Schaufenſtern und an den Häuſer⸗ 
fronten waren die Porträts der beiden Marſchalle zu 
ſehen. Um 10 Uhr vormittags fand in der Kathedrale 
ein Gottesdienſt ſtatt, zu dem die Behörden mit dem 
Vizewojewoden Jellinek und Wehrkreiskommandeur Ge— 
neral Thomee an der Spitze erſchienen waren. Dic 
Stadtverwaltung war durch Vizepräſidenten Purtal ver 
treten. Nach dem Gottesdienſt wurde das von den Aus 
tobusbeſitzern für die Armee geſchenkte Flugzeug durch 
Bischof Dr. Tomczak eingeweiht. General Thomee 
dankte im Namen des Marſchalls Smigly⸗Rydz für die 
Schenkung. Danach durchfuhr ein Zug von Autobuſſen 
alten und neueſten Datums durch die Petrikauer Straße 
Dieſe Schau erregte großes Intereſſe. Am Nachmittag 
und am Abend fanden einige Feiern zu Ehren Mar- 
ſchall Smigly⸗Rydzs ſtatt, u. a. ſand eine ſolche 110 
im Stadtratſaale ſtatt, die von der POW ſveranſtalte 
wurde. 

Die Trauerfeiern zum Gedächtnis Marſchall Pil⸗ 
ſudſkis leiteten dumpfe Trommelwirbel der Militäxor⸗ 
cheſter, die die Straßen durchzogen, ein. Heute finden 
in den Kirchen aller Bekenntniſſe Trauergottesdienſte 
ſtatl, an denen auch die Schuljugend teilnehmen wire. 
Um 7 Uhr abends wird durch Rundfunk eine Anſprache 


des Staatspräſidenten übertragen. Die Rede wird 
Montag für die Schuljugend wiederholt werden. Das 


Anhören der Anſprache des Staatspräſidenten wird der 
ganzen Bevölkerung durch Aufſtellung von Lautſpre— 
chern auf den Straßen ermöglicht werden. 


Befürchtungen 
der Kaufleute und Handwerler 


Mit dem 1. April 1939 hört bekanntlich der Mie: 
terſchutz für Handels- und Handwerkerlokale mit Aus⸗ 
nahme der Handwerkerarbeitsſtätten auf. Nach dieſem 
Termin werden die Hausbeſitzer das Recht haben, den 
bei ihnen wohnenden Kaufleuten oder Handwerkern bei 
Einhaltung der einmonatigen Kündigungsfrist zu kündi⸗ 
gen oder den Mietzins auf beliebige Höhe heraufzuſetzen 
Ini Zuſammenhang damit hegen die durch die Neuerung 
bedrohten Perſonen Befürchtungen, daß Maſſenumzüge 
einſetzen werden, die dem Handel und dem Handwerk 
ungeheuer ſchaden dürften. Es ſind Schritte unternom⸗ 
men worden, den ſtatus quo auf dieſem Gebiete aufrech: 
zu erhalten. 


BEC ⁵²˙ Q DVV 
Kunſtgewerbe⸗Atelier 
„RENEE“ Al. koscıuszkı 22 


Durchgangshaus Petrikauer 79, Tel. 14705 
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zum Die Diebe ſiegt .. ? 


Sunmmmmhannmmn Roman von Metzger zenten 


BRHRTTRRHRERNEREENDDETKHRRGSHHERERASRRHERBERAKHERRERTAPHRKKRFRRTAELATRERAAAETALN 


(38. Fortſetzung) 
Klara von Rehberg wandte ſich um und ſah Anne⸗ 
marie an. 


„Du vertrittſt wieder mal recht komiſche Anſichten, 


ich verſtehe dich nicht.“ 


„Nun, eine kluge junge Dame iſt Fräulein Leon— 
hard jedenfalls, aber kalt und ſtolz.“ 
„Aber ſie iſt meine Freundin,“ fiel Annentarie ein 


Sie war traurig, da niemand um ie war, der ste ver- 


ſtand. 
14. K apitel. 


In ſtumpfes, lichtloſes Grau getaucht erſchienen die 
Tage, die Lena Stein in dem engen Hofſtübchen, unter 
deſſen Fenſtern ſpielende Kinder lärmten, Teppiche ge⸗ 
klopft und der Hausklatſch ſich abwickelte, verbrachte. Si 
Zatte vor kurzem durch die Intrigen einer herrſchſüchti⸗ 


zen Frau ihre Stelle als Erzieherin ihrer Kinder ver— 
loren. 
Ihr Leben war ein Warten — Warten, daß das Er⸗ 


ſie rief, daß ſie wieder eingereih: 


löfungswort „Arbeit“ 0 
der Schaffenden. Untätig⸗ 


werden konnte in das Heer 
zeit war ihrem Leben bisher je geblieben. Schon im 
Hauſe der Mutter hatte ſie nach dem frühen Tod des 
Vaters für die jüngeren Geſchwiſter mitjorgen müſſen. 
Als Schülerin des Oberlyzeums, das ernſte, anſtren⸗ 
gende Vorbereitungsarbeit für ihren Beruf verlangte, 
gatte ſie nichts von ſorgenloſen Ferientagen gewußt, 
denn faſt ſtets benutzte fie die Ferien, um bezahlte Ir 
beit für fremde Menſchen zu leiſten. 


pm 
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Die Saiſon arbeiter 
in der Stadtberwalung 


ſprachen bei Vizepräß⸗ 


an 


Die Lodzer Saiſonarbeiter 


dent Walczak vor, den ſie um die Erweiterung der von 
der Stadt geführten Saiſonarbeiten erſuchten. Vize⸗ 


präſident Walczak verſprach, die Anzahl der Sationar- 
beiter in der nächſten Woche, falls es das Wetter geſtat⸗ 
ten wird, zu erhöhen. Weiter erklärte Vizepräſident 
Walczak, daß die Stadtverwaltung gewillt ſei, 
Saiſonarbeitern einen Sammelvertrag abzuſchließen. 


Bon der Arbeitsfront 


Die Arbeiter der Fabrik von Reichman und Hal⸗ 
bein, 6. Sierpnia 102, haben Proteſt dagegen eingelegt, 
daß ihnen die Löhne in Raten ausgezahlt werden. 
Außerdem widerſetzten ſie ſich angekündigten Entlaſſun⸗ 


gene Es wurde der Arbeitsinpeſktor benachrichtigt, der 
die Lage an Ort und Stelle überprüfte. Da die bisheri⸗ 


gen ek ihr Unternehmen an einen ihrer Meiſter 
abtreten, lam man überein, daß alle Arbeiter von dem 
neuen Beſitzer eingeſtellt werden ſollen. 

In der Fabrik, chemiſcher Artikel von Scoit und 
Bowne, Andrzeja 63, haben die Berufsverbände den 


bisher verpflichtenden Schiedsſpruch gekündigt. Heute 
ſollte in dieſer Angelegenheit eine Konferenz im Ar⸗ 
beitsinſpek torat ſtaltfinden, die aber vertagt werden 


mußte, da die Lodzer Zweigſtelle der genannten Firma 
erklärte, ſich mit der Hauptverwaltung verſtändigen 3! 
müſſen. Die Konferenz wurde auf den 22. März verlegt. 
Heute beraten in der Poludniom zaaſtraße 6 die Chair: 

feure der Laſtkraſtwagen. Auf der Tages sordnung be⸗ 
finden ſich: Bemühungen um den Abſchluß eines Lohn⸗ 
Abkommens und die Frage der Unterſtütz ung der War⸗ 
thauer ſtreikenden Berufskameraden. 


Geiährliher vagerbrand 
Ein Sachſchaden von 100 000 Zloty. 


Geſtern nacht, gegen 2 Uhr, brach im Magazin fer: 


tiger Stoffe der Firma Eitingon, Zwirkiſtraße 12, ein 
gefährlicher Brand aus. Das Feuer entſtand an einem 
in den Schornſtein eingemauerten Balken, von wo aus 
der Brand auf die Decke des Erdgeſchoſſes und den Fuß⸗ 
boden des erſten Stockes übergriff. Als die Wächter 
durch den Feuerſchein alarmiert wurden, hatte der 
Brand ſchon gefährliche Ausmaße angenommen. Di 


Wehr hatte drei Stunden, bis 5 Uhr früh, mit der Löſch⸗ 
arbeit zu tun. 

Durch den Brand wurde das erſte Stockwerk und 
der Dachboden ſowie bedeutende Warenvorräte vernich⸗ 
tet. Nach vorläufigen Angaben beträgt der Brandſcha⸗ 
den gegen 100 000 Zloty. Das Lager war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich verſichert. 
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Die Irau mit Salzfäure begoſſen 


mit den 


g 
| 


Der Arbeiter im Gerichtsfaal 


wird am Montag, dem 20. 
Joſef Loos ſprechen. Der Vor⸗ 
im Rahmen der wö⸗ 


Ueber obiges Thema 
März, Rechtsanwalt Dr. 


trag findet abends Punlt 7,30 Uhr 


Weitlich von der DS AP veranſtalteten Vorträge ſtatt. 
Bekanntlich werden dieſe Vorträge jo geteilt, daß 


Volitiſche Vorträge mit ſolchen allgemeinen Charakters 
abwechſeln. Die Wahl des nächſten Vortrages wurde 
mit Rücksicht darauf getroffen, daß die meiſten Werktäti⸗ 
gen in Streitfällen im Betriebe und im Hauſe, die ge⸗ 
i lich weiter verfolgt werden müſſen, oft in Schwie⸗ 
rigleiten geraten. Sie können ſich im Gange eines Pro⸗ 
zeßcerfahrens nicht aus und wiſſen ſelten die Ausſichten 
eincs Prozeſſes abzuſchätzen. Oft wird die Notwendig⸗ 
leit der Prozeßführung zu einer Tragödie im Arbeiter⸗ 
heim. 

Der Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Loos ſoll ün⸗ 
ſetre Freunde in di iejer Hinſicht aufklären. Es iſt daher 
zu wünſchen, daß der Vortrag ſich eines guten Beſuche? 
erfreut. 


Vefichtigung der Eiſerinchen Bilder 
Vetanſtaltet vom „Fortſchritt“⸗Verein. 


Allen dürfte es belannt ſein, daß der verſtorbene 
Lodzer Großinduſtrielle Karl Eiſert ſeine and angee 
T Bildergalerie der Stadt Lodz vermacht hat. Die Bilder 
hat im Auftrage der Stadtverwaltung das Lodzer Stäb⸗ 
lische Muſeum auf den Namen Baxtoszewicz in die Ob⸗ 
but genommen und in B Räumen für die breite 
Oeffentlichkeit ausgeſtellt. Da die Bilder von namhaf⸗ 


ten Künſtlern gemalt wurden und, auch einen hohen 
lünſtleriſchen und materiellen Wert darſtellen, it das 


Intereſſe für dieſe Ausſiellung ſehr groß. 

Um den Lodzer deutſchen Werktätigen die Beſichtt⸗ 
gung dieſer Bilderaus sſtellung zu ermöglichen, findet an: 
nächſten Sonntag, dem 26. März, um 10 Uhr vormittags 


ein gemeinſamer Beſuch des Bartoszewicz-⸗Muſeums 
ſtatt. Im Anſchluß daran wird auch der in den Keller⸗ 


räumen des alten Magiſtratsgebäudes hergerichtete Gas⸗ 
Schutzkeller beſichtigt werden. 

Jeder, der an den Beſichtigungen teilnehmen will, 
finde ſich am kommenden Sonntag um 10 Uhr vorm. vor 
dem Magiſtratsgebäude am Plac Wolnosci ein. 


Diebſtähle. 
Aus, dem Fleiſch⸗ und Wurſtladen von Marian 
Czuprynfti, Kilinſkiſtraße 236, ſtahlen Diebe verſchie⸗ 


done Waren im Werte von 900 Zloty. — Dieben, die 
ai die Wohnung von Franciszek Zqgirzynſki einbrachen, 
fielen Kleidungsſtücke und Wertgegenſtände im Werte 


dun 650 Zloty in die Hände. Auf dem Baluter Ring 
wurde ein Gänſedieb gefaßt. Es iſt dies ein Joſef Ba⸗ 
niecki, Towianfkaſtraße 12 wohnhaft. 


Radiokauf ift Derteauensſachel 


Wir beraten Sie koſtenlos betreffs Ihres Radioempfängers 


„Die Veniſeaterſtastraße 20 wohnhafte Mahrige Sämtliche Typen zu den allergünſtigſten Teilgahlungen 
Chefrau Tekla Markiewiez wurde von ihrem Manne u 5 
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Am angenehmſten war es noch, wenn fie eine Scha⸗ ein ſchlichtes, dunkelblaues Koſtüm, eine ſchwarz⸗weiß⸗ 
bleichſüchtiger, ſchwächlicher Kinder in ein Ferienheien | farrierte Kappe mit paſſendem Schal, der ihren ſchma⸗ 
begleiten und fie dort mütterlich umſorgen konnte. Ot len Hals umſchloß. Die kleine Kopfbedeckung ließ die, 
aber gelang es ihr nicht, aus der Reihe der Bewerber- Fülle ihres reichen goldblonden Haares ſehen. Ihre 
innen ausgewählt zu werden, ſo d daß fie dann froh war, ſonſt blaſſen Wangen waren gerötet und verſchönten 


wenn Ab eine Urlaubsvertretung in einem Büro fand. 
Das harte Arbeitsleben hatte Lena wohl anſpruchs⸗ 
les gemacht, aber ſie noch nicht für den Verzicht auf all 
die ſchönen Dinge, mit denen ſich eine aumutig Frau 
umgibt, gereift. In ihren Träumen waren viel: Wün⸗ 
ſche, die ſie nicht auszuſprechen wagte, die ihr unerfüll⸗ 
bar erſchienen. Als Erzieherin in reichen Häufer: 
He Luxus und Wohlſtand kennen, wurde gewahr, daß 
eine ſchöne Frau durch entſprechende Aufmachung noch 


leruto 


ſchöner, eine häßliche zur gutaussehenden Frau unge: 
wandelt werden konnte. Sie drang ein in die Geheim⸗ 
niſſe der Schönheits pflege, verſtand das Rätſel, immer 
wieder begehrt zu werden, und blieb mit ſehnſüchtiger 
Seele Zuſchauerin, Beobachterin. Sie erkannte auch, 


daß ſie oft viel ſchöner war als die Frauen, denen ſie 
diente, daß ſie aber alles tun mußte, um im Schatten zu 
bleiben. N 

Man ſchränkte den Familienanſchluß immer mehr 
ein, weil man die Begegnung der männlichen Gäſte mit 
der ſchönen Erzieherin fürchtete. 

Lena Stein dachte an ihre 
den Mann, der ſo oft während der Abweſenheit des 
Hausherrn bei der Dame den Tee nahm, während fi: 
mit den Kindern ſpazieren gehen mußte. Erinnerte ſich 
der erſten Begegnung im Veſtibül, als ſie mit Margit 
und Horſt zurückkam und der Beſucher ſich gerade von 
der Hausfrau verabſchiedete — erinnerte ſich des Blickes, 
mit dem er ſie anſah. Sie wußte den Tag noch ganz 
genau, es war ein Dienstag im Oktober. Trotz des 
matten Lichtes ſah ſie die Erregung in Seinen Augen, 
die ſchon Beſitz von ihr zu nehmen ſchienen. trug 


letzte Stelle, dachte an 


Zen 
— 


das liebliche, regelmäßige Geſichtchen. 


Frau Lamprecht, ihre Herrin, war an dieſem Abend 
von einer überreizten Unfreundlichkeit. Lena konnte 
der Dame, die ſie bis elf Uhr mit Arbeiten, die auf den 
nächſten Tag verſchoben werden konnten, wachhielt, 
nichts recht machen. Es ſchien, als freue ſie ſich über 
Lenas übermüden Blick, die etwas ſchläfrigen Augen, 
vie vom langen Sitzen gelöſte Haltung. Wenn ſie ſo 
Theo Hermer ſehen würde — dachte ſie. | 


Er hat die Stein gerade im günſtigſten Augenblick 
tennen gelernt — er wird ſie nicht wiederſehen, dafür 
werde ich ſorgen. Was hat ſie denn? Ein leidlich hüb⸗ 
ſches Geſicht, eine jugendliche Geſtalt — das iſt alles. 
Theo iſt an die Reize, den Charm einer gereiften, ele⸗ 
ganten, lebenserſahrenen Frau gewöhnt. Er braucht 
Fluidum einer geiſtreichen, temperamentwpollen 
Frau, die Kennerin der männlichen Pſyche iſt, er braucht 
die Frau, die verſteht, ihn immer wieder von neuem zu 
erregen. Dieſes nichtsſagende Lärvchen wird mir nich: 
gefährlich werden. 


dass 


So belog ſich Frau Lamprecht, die es gewöhnt war, 
daß ihr die Männer huldigten, daß ſie als reise Drei⸗ 
gigerin noch Macht über die Jüngſten des anderen Ge⸗ 
ſchlechts ausübte, daß kluge Männer ihr verfielen, daß 
ihr Gatte ſelbſt ihr Sklave war, der innerlich leidend 
ihre zahlreichen Flirts duldete. Seit Ehebeginn nur 

gewöhnt, ihr zu dienen, für fie zu arbeiten und zu ſor⸗ 
war er glichlich, wenn ſie ihn noch immer die erſte 
olle in ihrem Leben ſpielen ließ. 


en 


(Fortſetzung folgt.) 


ee 
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Die zweite Sitzung des Magiſtrats 


Am Freitag fand die zweite Sitzung des neuen Ma⸗ 
giſtrates unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten Ge⸗ 
noſſen Kwapinſti ſtatt. 

Nach Annahme des Protokolls der vorhergehenden 

Sitzung wurde über die Darlehen, die vom kommiſſari⸗ 
ſchen Stadtpräfidenten in den Jahren 1937 und 1938 
aufgenommen worden ſind beraten und beſchloſſen, dem 
Stadtrat den Antrag zuzuleiten, wonach die Stadt dieſe 
Darlehen gutheißt und den Stadtpräſidenten bevollmäch 
tigt, alle Schritte zwecks Konvertierung dieſer Anleihe 
zu unternehmen. 
Ferner beſchloß der Magiſtrat, in der Landwirt⸗ 
ſchaftsbank ein langfriſtiges Darlehen in Höhe von eine 
Million Zloty aufzunehmen zwecks Konvertierung einer 
kurzfriſtigen Anleihe in gleicher Höhe, die im Jahre 
1938/39 in dieſer Intſtitution aufgenommen worden 
iſt. Zur Deckung der Zinſen dieſer Anleihen ſollen 
52 500 Zloty in das laufende Budget eingeſtellt werden. 
Der Betrag von 500 000 Zloty zur Deckung von zwei 
Raten dieſer Anleihe ſoll in das Budget des Jahres 
1940/41 eingeſtellt werden. 

Zum weiteren Ausbau des Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerknetzes ſoll eine langfriſtige Anleihe in Höhe 
von 1 700 000 Zloty beim Arbeitsfonds aufgenommen 
werden. Ferner ſoll beim Arbeitsfonds ein M 


taterial⸗ 
kredit von 500 000 Zloty, eine Zuwendung von 350 000 
Zloty zur Regulierung der Flüſſe und eine Zuwendung 
von 850 000 Zloty für den Ausbau der Zufußrſtraßen 
in Anſpruch genommen werden. 

Schließlich wurde beſchloſſen, das Immobil der 
chriſtlichen Wohltätigkeitsgeſellſchaft am Dombrowſfki⸗ 
Platz für den Betrag von 40260 Zloty zu erwerben. 

Der Magiſtrat beſtätigte dann den Tarif für Schlach 
tungen und für die Benutzung des Marktplatzes im 
Schlachthaus. Zur Veranſtaltung der Sportausſtellung 
werden dem Bezirksverband 
zugewieſen und Art. 1 der Vorſchriften über Emerituren 
der ſtädtiſchen Angeſtellten und ihrer Familien abgeän⸗ 
dert. Als letzter Punkt wurden die Delegationen der 
Stadt in die Auſſichtsräte und Reviſionskommiſſionen 
des Elektrizitätswerles und der Straßenbahngeſellſchaft 
beitimmt. 


Berbotener Vortrag. 

Heute jolte Dr. Fick aus Deutſchland einen Bor: 
trag über „Nierenkrankheiten und ihre Heilung“ halten. 
Doch wurde der Vortrag von der Staroſtei aus formalen 
Gründen verboten. 


Lodzer Biehmartt 
wird vom Schlachthaus übernommen r 
Der Schlachtviehmarkt, der ſich auf dem Gelände 


nes ſtädtiſchen Schlachthauſes, Inzunierſta 1, befindet 
wid von der Fleiſchbörſe verwaltet wird, ſoll von ber 


Verwaltung des Schlachthauſes übernommen werden 


Es finden gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen der das 
Schlachthaus verwaltenden Geſellſchaft einerſeits und 
der Fleiſchbörſe und der Stadtverwaltung anderſeits 
matt. Die Entſcheidung liegt bei der Stadtverwaltung. 


—— 


Zwei Selbſtmordperſuche 


In feiner Wohnung, Radomſlaſtraße 11 unternahm 
der Wjährige Jan Mrukiewicz einen Selbſtmordverſuch 
durch Trinken von Salzſäure. Der Lebensmüde wurde 
in ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus übergeführt. 
In der Sanockaſtraße wurde ein junger Munn in 
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Der Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß es ſich um eine Vergif⸗ 
tung durch Salzſäure handelt. Der Unbekannte wurde 
ins Krankenhaus geſchafft. 


Brand in einer Trocknerei. 

In der Trocknerei von Olſcher, Limanowſkiſtraße 13, 
gerieten geſtern Abfälle in Brand. Die Wehr erftidte 
das Feuer im Keime. Der Schaden iſt unbedeutend. 


Die betrogene Schneiderin. 

Maria Dembinſka, eine Schneiderin aus der Glow⸗ 
naſtraße 58, erſtattete bei der Polizei Anzeige, daß ein 
Artur Seemann, von Beruf Friſeur und Krzywaſtraße 4 
wohnhaft, ihr unter dem Verſprechen der Eheſchließung 
2800 Zloty ablockte. Seemann wurde vorläufig in Haft 
genommen. 


Geſchltliches 


Der Konſum die populärſte Handelsſtätte in Lodz. 
Es iſt ſeit Jahren allen hinlänglich bekannt, daß das 
Warenhaus „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur in 
der Rokicinſta⸗Straße 54, durch die reiche Auswahl der 
Waren und durch die niedrigen Preiſe die bequemſte 
Einlaufsſtelle in Lodz iſt. Wer im Konſum ſeine Ein⸗ 


käufe getätigt hat, konnte ſich davon überzeugen, daß er 
nicht übervorteilt wurde und daß er für fein teures Geld 


Waren der beſten Güte erſtanden hat. Durch die ſolide 
Bedienung der Kundſchaft iſt heute der Konſum eu der 
populärſten Einfaufsſtätte in Lodz geworden. 


für Leichtachletik 1000 Zu. | 


Xoltszertung — Sountag, den 19. März 1989. 


— — 


Ainunmummunmnenemnnamalh unn menen eng 


ZT 


g deutſche Soztaltifche 
= Nrbeitspartei Polens 


Ie 


Die Tochter in den Tod getrieben 
1 Jahr Haft 


Am 30. Dezember v. J. trank die 15jährige Cze⸗ 
ſlawa Hoffmann, Tuszynſkaſtraße 17, eine giftige Flüſ⸗ 
ſigkeit und ſtarb an den Folgen derſelben am 10. Ja⸗ 
nıtar d. J Das Mädchen hatte einen Brief hinterlaſſen, 
in dem es hieß, es könne nicht weiter leben, da der eigene 
Vater, J. Heſfmann, ihr das Leben verbittere, indem er 
ſte mit den ſchändlichſten Namen belege und ihr die Füh 
rung eines ausſchweifenden Lebenswandels beſchuldige. 
Die Frau des Urhebers des Selbſtmordes und Mutter 
der ſugendrichen Selbſtmörderin verließ nach dem Tode 
Czeſlawas t;ren Gatten und, da er feine Tochter auch 
weiterhin beschuldigte, reichte die Frau beim Stadtge⸗ 
richt eine Klage ein, die am 15. v. M. zur Verhandlung 
kam, aber wegen der Notwendigkeit, weitere Zeugen 
vorzuladen, vertagt werden mußte. 

Während der geſtrigen Verhandlung ſagten vieſe 
Zeugen aus, daß die Tote zu Lebenszeiten ein ſehr an⸗ 
ſtändiges Mädchen geweſen ſei, der Vater dagegen ſei 
ein böſer Menſch. der ſeine Tochter grundlos beſchuldigte 
und verleumdet habe. Der Mann mußte an das Ster⸗ 
belager feiner Tochter gebracht werden, die ihm jedoch 
nicht verzieh und auch nicht mit ihm ſprechen wollte. 
Der Sachwaller der Klägerin, Rechtsanwalt Sachno⸗ 
wicz, bezeichnete Hoffmann als tatſächlichen und mora⸗ 
liſchen Urheber des Selbſtmordes ſeiner Tochter. Das 
Urteil lautete auf ein Jahr Haft. Das Gericht nannte 
darin den Angeklugten einen Tyrannen ohne jedes 
menſchliche Gefühl, der ſeine Tochter in den Tod getrie⸗ 
ben habe. (p) 


100 jähriger Beitler vor Gericht 


Am 19. Januar d. J. hielt die Polizei den 100jäh- 
rigen Szymon Lubowiecki an, als er die Paſſanten der 
Sroomiejſtaßraße anbettelte. Er wurde in der Sam⸗ 
meiſtelle für Bettler an der Kontnaſtraße 10 unterge⸗ 
bracht und hatte ſich geſtern vor dem Stadtgericht zu ver 
antworten Der Greis wurde im Aſyl für Greije und 
Krüppel an der Strz. Kanivwſkichſtr. untergebracht. (p) 


—— 


Selbſtmord eines Liebespaares im Walde 


Im Wäldchen des Dorſes Piaſeczua Gora, Kreis 
Lenczyca, wurden die Leichen zweier junger Menſchen 
aufgefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um 
den 25jährigen Staniſlaw Rutkowſki, einen Einwohner 
des Dorfes Piaskowice, und die 20jährige Anna Sennig 
Die Sennig war verheiratet und wohnte in Lodz, Kont⸗ 
naſtraße 35. Wie aus einem in der Brieftaſe Rutkow⸗ 
ſtis gefundenen Zettel erſichtlich iſt, war das Liebespaar 
denn um ein ſolches handelt es ſich, übereingekommen, 
gemeinſam Selbstmord zu begehen. Rutkowſki erſchoß 
erſt feine Geliebte und dann ſich ſelbſt. Die Waffe Ing 
nebenan. Der Mann der Sennig befindet ſich zurzeit 
im Militärdienſt. 


| Oberſchleſien 


Stimmungsbilder aus Ober⸗Schleſien 


Der oberſchleſiſchen Preſſe entnehmen wir folgende 
Notiz: 
u. Schwientochlowitz haben die Vorſtzenden der 
einzelnen polniſchen Ortsvereine in einer gemeinſamen 
Sitzung folgende Entſchließung angenommen: „Mit 
Rückſicht auf das ſtändige und rückſichtsloſe Schikanieren 
der Bürger und der Geiſtlichen polniſchen Volkstums, 
wolche ſich der ſeelſorglichen Arbeit unter unſeren Brit: 
dern im Oppelner Schleſien widmen, rufen die Verſam⸗ 
melten unſere Staats⸗ und Kirchenbehörden auß, ſich 
den Methoden entgegenzuſtellen, welche die deutſche Re⸗ 
gierung anwendet“. 

* 


Die Tiſchlerinnung in Tarnowitz hat die Leitung 
der Kamillianerniederlaſſung aufgefordert, die „noch 
immer“ deutſchen Aufſchriften auf den Kreu: wegſta 
tionsbildern durch polniſche zu erſetzen, damit die deut⸗ 
ſchen Aufſchriften den polniſchen Kirchenbeſuchern „nicht 
mehr wehe tun“. 

* 


Der Verband des Jungen Polen hielt in Friedens⸗ 


hütte eine öffentliche Verſammlung ab, die fo ſtark be 
ſucht war, daß der Sipungsjaal nicht alle Teilnehmen 


ichen konnte. Damit die zwangsläufig ausgeſchloſſene: 
Verſammlungsteilnehmer auch etwas hörten, wurden 
Lautſprecher außerhalb des Saales aufgeſtellt. Ehren: 
gäſte der Verſammlung 

te und höhere Perſönlichkeiten des „Lagers der natir 


5 Am Montag, 
= im Deutihen Arbeiterheim, au der Bndurjtiftraße 15 
wird Rechtsanwalt Dr. Josef LO Os über das Thema 


„Der Arbeiter im Gerichtssaal“ 


ſprechen. — Die Angehörigen unſerer Bewegung werden zu dieſem 
Vortrag eingeladen. 
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waren Gemeindevorſteher Bw 


dem 20. März, pünktlich um 7.30 Uhr abends 


Der Vorſtand. 


numme 


ZARZAD SPÖLKI AKCYJNEJ 


„Kol EI ELEKTRYCZNA KD ZK A, 
SPOEKA AKCYJNA* 


ma zaszczyt zawiadomic P. P. Akcjonariuszow, ze 
w.czwartek, dnia 30 marca 1939 roku, o godzinie 17 
odbedzie sie w lokalu Benku Przemyskowcow Lödz- 

kich w Eodzi przy ul. Br, Pierackiego 15 | 


Ä 39 ZWYCZAJNE 
WALNE ZGROMADZENIE 


z nastepujacym porzadkiem dziennym: 

Rozpatrzenie i zatwierdzenie sprawozdanie, bilan- 

su oraz rachunku strat i zysköw za rok 1938 i pe- 

kwitowanie wladz Spolki, 

.Podzial zysku za rok 1938, 

„ Uchwalenie budietu na rok 1939, 

‚ Wybör jednego czlonka Zarzadu. 

„ Wybör dwöch cztonköw Rady Nadzorczej 

. Odstagpienie Gminie Miejskiej Lodz pasöw grun- 
t6w i budynköw pod poszerzenie ulic: Tramwa- 
jowej —z nieruchomoscl, oznaczonej Nr.hip,2645, 


ne 


rep. hip. 6292 i Dabrowskiej — z nieruchomosci, | 


oznaczonej Nr. hip. 2364, rep. hip. 5872, 
7. Wolne wnioski. 

P. P. Akcjonariusze, zamierzajacy uczestniczyc 
w tym Zgromadzeniu winni zkotyd swe. akcje albo 
kwity depozytowe notariuszöw lub krajowych insty- 
tucyj kredytowych w biurze Zarzadu Spolki w Kodzi, 
ul. Tramwajowa 6, najpdZniej do dnia 22 marca1939r, 
wlacznie, 


& den Schwiegervater 
mit einem Schuſtermeſſer erſtochen 


Der in Sieradz, Warszawſka 1, wohnhafte Schuſter 
Wladyſlaw Swiniarſki hatte ſich vor zwei Jahren mit 
der Zofia Szezepanaik verheiratet. Die Ehe ging bald 
darauf in die Brüche, da Swiniarſki augenkrank und 
ſeine Frau, die als hübſch gilt, anderen Männern nicht 
abhold war. Das Paar ging auseinander, traf aber von 
Zeit zu Zeit wieder zuſammen. Swiniarſki bezahlte näm⸗ 
lich den Lebensunterhalt ſeiner Frau und ſeines Schwie⸗ 


gervaters. Dieſer Tage kam Szezepaniak zu Swiniarſki 


und verlangte von ſeinem Schweigerſohn Geld für die 
Swiniarſka. Er bedrohte Swiniarſki und verſchloß die 
Tür. Da ergriff der Mann in ſeiner Angſt ein Schuſter⸗ 
meſſer und ſtieß es dem Schwiegervater dmal in die 
linke Seite. Er entfloh durch das Fenſter der im Erd⸗ 
geſchoß gelegenen Wohnung und ſtellte ſich der Polizei, 
Szezepaniak ſtarb auf dem Wege ins Krankenhaus. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kacperkiewicz, Zgierſka 54; Richter i Ska, 11. Li⸗ 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrilauer 25: Boſarſki i Ska, 
Przejazd 19; Cz. Ryt el, Kopernika 26; M. Lipiec, Petri⸗ 
kauer 193; A. Kowalſki, Rzgowſla 147. 


* 
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nalen Einigung“ in Oberſchleſien. Mehrere Redner 
hielten Anſprachen, doch teilt die polniſche Preſſe über 
den Inhalt nichts mit. Es wurden Entſchließungen zu 
den letzten Zwiſchenfällen in Danzig und zur Lage der 
Polen in Deutſchland angenommen. 


— 


Neues Gymnaſialgebäude in Bleb 


Obwohl das Staatliche Gymnaſium zu Pleß im 
vorigen Jahr durch einen Anbau erweitert worden iſt, 
reichen die Räume doch nicht aus. Der Magiſtra: Pleß 
hat in der letzten Sitzung beſchloſſen, dem Staat unent⸗ 
geltlich einen Bauplatz zur Verfügung zu ſtellen, wenn 
binnen zwei Jahren ein neues Gymnaſium gebaut wer⸗ 
den ſollte. Jedoch iſt der Magiſtrat der Anſicht, daß die 
Raumnot im Gymnaſium durch einen weiteren Anbau 
für lange Zeit hinaus behoben werden könnte. — Vom 
Arbeitsſonds will der Magiſtrat einen Zuſchuß erbitten. 
um davon die Koſten der Inſtallation in der neuen 
Volksſchule zu decken. 


Selbſtmorde 


In der Nacht zum Donnerstag hat ſich der 40jà)⸗ 
tige Privatbeamte Johann Kalisz in Knurow in einer 
Scheune erhängt. 

In der gleichen Nacht ſchoß ſich der 21jährige An⸗ 
lon Szypula von der Loslauer Straße in Rybnik mit 
einer Parabellumpiſtole eine Kugel durch den Mund in 
den Kopf und war ſofort tot. Wie aus zwei Abſchieds⸗ 
briefen hervorgeht, haben Familienſtreitiakeiten den 
Mann in den Tod getrieben. 


u 
— 
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Sitzſtreit abgebrochen 


Wegen Nichtzahlung der Löhne war die Belegſchaft 
der kleinen Dombrowkagrube in Eichenau am Mittmod 
in den Sitzſtreik getreten. Am Donnerstag nachmittag 
hat die Belegſchaft den Streik abgebrochen, nachdem die 
Verwaltung die Hälfte der rückſtändigen Löhne aus⸗ 

zohlte und dazu verſprach, den Reſt am Sonnabend zu 
1 Auf der Grube wird wieder wie üblich gear⸗ 
eitet. 


Zwangsurlaub. 

Die Verwaltung der Schleſiengrube hat wegen Ab⸗ 
latzmangel am Mittwoch die vierte Feierſchicht in die⸗ 
ſem Monat eingelegt. Ferner will die Verwaltung zum 
1. April 85 Bergleute zwangsweiſe beurlauben. Der 
Betriebsrat hat den Demobilmachungskommiſſar ange⸗ 
rufen. 


—— — 


Betriebsunfall auf Dubenſko⸗Grube. 


Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich unter Tage auf 
Dubenſkogrube. Beim Legen von Gleiſen für die Gru⸗ 
benbahn fiel dem Gerhard Nodſtawa aus Niedobſchütz 
eine Schiene auf den Kopf. Man ſchaffte den Verun⸗ 
err ins Krankenhaus in Rybnik, wo der Arzt eine 
ſchwere Schädelverletzung feſtſtellte. 


Aus der Gemeindevertretung Ruda 


In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung von 
Ruda forderte Gemeindevertreter Bartoszek von der Ge⸗ 
5 die Entlaſſung der über 58 Jahre als 


ten Bergleute auf Wolfgang⸗Wawel⸗Grube, damit an 
ihre Stelle jüngere Leute treten könnten. Gemeindevor⸗ 


ſteher Mag. Paczkowſki unterſtützte den Antrag mit der 
Begründung, die Belegſchaft der Grube ſei „überaltert“ 
zund müßte daher verjüngt werden. Die Mehrheit der 
Gemeindevertretung hat ſich für dieſen Antrag ausge⸗ 
ſprochen, doch iſt in dieſer Angelegenheit das letzte Wort 
noch lange nicht geſprochen. 

Von den übrigen Beſchlüſſen der Gemeindevertrꝛ⸗ 
tung ſei erwähnt, daß die Gemeinde beim Arbeitsfonds 
ein Darlehen von 180 000 Zloty zum Bau einer Fleiſch⸗ 
halle an der Markthalle aufnehmen will. Als Markt⸗ 
halle will bekanntlich die Gemeinde die Betriebshalle 
der früheren Margarinefabrik Unikar benutzen; das Ge⸗ 
bäude wird am 21. April zwangsweiſe verſteigert. — 
Die wegen Grubenabbaues baufällig gewordene Volks⸗ 
ſchule 4 in Rudahammer verkauft die Gemeinde für 
110 000 Zloty an die Schaffgotſche Verwaltung. Ferner 
zahlt die Verwaltung an die Gemeinde 50 000 Zloty als 
Vorſchuß auf Bergbauſchadenerſaß. Zum Neubau der 
Vollsſchule an der Beuthener Straße ſtehen der Ge⸗ 
meinde ſomit ſchon 160 000 Zloty zur Verfügung. — 
In der freien Ausſprache klagten Gemeindevertreter 
über mangelhafte Straßenbeleuchtung, ſchlechtes Stra⸗ 
fienpflafter auf der 3. Maiſtraße uſw. N 


Bielitz-Biala u. Umgebung 


Jahres verſammlung 
der Bau: und Holzarbeiter 


Die Verwaltung der Bielißer Abteilung des Zen- 
tralverbandes der Arbeiter der Bau⸗ und Holzinouſtrie 
und der verwandten Berufe hat die Jahresverſammlung 
der Mitglieder für den 22. März 1939 in dem Saale des 
Arbeiterheims in Bielitz um 16,30 Uhr im erſten Ter⸗ 
min und um 17 Uhr im zweiten Termin mit nachſtehen⸗ 
der Tagesordnung einberufen: 


1. Eröffnung. 

2. Verleſung des Protokolls der letzten Jahresver⸗ 
ſammlung. 

3. Tätigkeits⸗ und Kaſſenbericht ſowie Bericht be: 

Reviſionskommiſſion. 

4. Wahl der neuen Abteilungsverwaltung. 

5. Referat über die Organiſationsarbeit und Be⸗ 
richt vom Verbandskongreß in Warſchau. 

6. Anträge und Ausſprache. 


DEAR Wapienien. 

Sonntag, den 26. März 1939, findet im G⸗ ſchauſe 
der Frau Jenkner um 9.30 Uhr vormitkags die diesjäh⸗ 
rige Jahresverſammlung ſtatt. Um pünktliches und zahi⸗ 
reiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 


RASIERSEIFE MARKE 


„ETX YON FACHLEUTEN BEVORZUGT, 


KULHERNUNDTIEENAAHRUUNARTRIRIEHBTERTERBRITRTNSERRDREINRRUTIRURAIREN 


Du hilfit dir ſelbſt! 


Aude 
ee eee eee 
wenn 10 1 Sen er Mm Rn | Zei⸗ 
ſt, für dieſe wirbſt und alles dar in 
ed bie Zahl der Abonnenten zu vergrößen 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum werb 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 
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Heute vort indertreffen Polen gtalien 


Bolen müßte gewinnen 


Nach einer Reihe von ſchönen internationalen Er⸗ 
folgen ſteht Polens Boxauswahlmannſchaft heute vor 
einer neuen Aufgabe. Dem heute, am Vortage der Euro⸗ 
pameiſterſchaften in Dublin in Poſen ſtattfindenden 
Ländertreffen Polen — Italien wird in den intereſſier⸗ 
ten Kreiſen große Bedeutung beigemeſſen. Sind es doch 
zwei Boxmannſchaften, die in Europa eine führende 
Nolle ſpielen und Anwartſchaft auf einige Europamei⸗ 
ſtertitel ergeben. Polen ſteht heute einem Gegner ge⸗ 


genüber, der in jeder Hinſicht als ebenbürtig betrachtet 


werden kann und die gleichen Gewinnchancen hat. Po⸗ 
len iſt lediglich in bezug auf den eigenen Austragungs⸗ 
ert und das eigene Publikum etwas im Vorteil, was 
manchmal ausſchlaggebend für den Ausgang des Länder 
treffend ſein kann. 

Bisher hat Polen drei Länderkämpfe mit Stalien 
ausgetragen. Ein Kampf wurde gewonnen, ein Kamff 
wurde verloren und der dritte endete unentſchieden. Die 
Bilanz iſt zwar ausgeglichen, aber die letzte Begegnung, 
ausgetragen im Vorjahre in Venedig, endete zugunſten 
der Italiener mit 12:4. Hier heißt es vor allem dieſe 
letzte Niederlage wettzumachen, um einen Beweis in 
Händen zu haben, daß der italieniſche Boxſport keines⸗ 
falls höher als der polniſche gewertet werden kann. 

Durch den eigenen Austragungsort und die ver⸗ 
traute Umgebung ſind die Gewinnchancen für Polen 
etwas größer, als die der Italiener. Unterſtützt wird 
dieſe Anſicht noch durch die ante Form, in der ſich unſere 
Voper befinden und ſchließlich üben auch die letzten Er⸗ 
folge auf die phyſiſche Verfaſſung der Kämpfenden einen 
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An der Schwelle der Nabſportſaiſon 


Die letzte Generalverſammlung des Polniſchen 
Radfahrerverbandes hat eine ganz neue Verwaltung 
ans Ruder gebracht. Zum Präſes des Verbandes wurde 
Felils Golembiowſti. ein alter und bekannter Radfah⸗ 
rer und Autor des Buches „Mit dem Rade nach Aſien“ 
gewählt. Da Golembiowſti früher einmal das Präſes⸗ 
amt des Warſchauer Cykliſtenvereins verwaltete, iſt an⸗ 
zunehmen, daß der Verband nunmehr einwandfrei ſei⸗ 
nen Aufgaben nachkommen wird. 

Vor allem ſoll das von der Generalverſamonlung 
beſtätigte Sportprogramm 100prozentig realiſiert wer⸗ 
den. Die Saiſon ſoll der Oberſchleſiſche Be irk mit der 
Austragung der Radballmeiſterſchaft von Polen am 2. 
April eröffnen. Der Querfeldeinlauf von Polen über 
30 Kilometer ſoll diesmal Lembeng am 28. April ver⸗ 
anſtalten. Eine Woche darauf orpanifiert der Poſener 
Verband aus Anlaß der Poſener Meſſe ein 100⸗Kllome⸗ 
terrennen. Das in Ober Ke populäre Rennen um 
die Preiſe der Zeitung dwa, tray" kommt zum 
10. Mal am 7. Mai zum Austrag. An dieſem Jub'⸗ 
ijäumörennen ſollen alle namhaften polnischen Fahrer 
teilnehmen. Wenn es die Umſtände erlauben, ſollen auch 
deutſche Fahrer dazu eingeladen werden. 

Die Bezirksmeiſtetſchaften kommen am 21. Mai 
auf einer Sttecke über 100 Kilometer zum Austrag. Die 
Vergmeiſterſchaft findet wieder in Oberſchleſien am 4. 
Juni Statt und am Sonntag darauf organiſiert Krakau 
die Bahn⸗Mannſchaftsmeiſterſchaft über 4 Kilometer. Di: 
Straßenmeiſterſchaft von Polen kommt diesmal in 
einem Lauf über 200 Kilometer am 18. Juni zum Aus⸗ 
trag. Das Rennen zum „Polniſchen Meere“ veranſtal⸗ 
tet der Warſchauer Verband vom 28. Juni bis 2. Juli. 

Die Fliegermeiſterſchaſt von Polen wird wieder in 
drei Serien ausgetragen, und zwar in Lodz am 9. Juli, 
in Kaliſch am 3. September und in Krakau am 24. Sep⸗ 
tember. 

Die Bezirksmeiſterſchaſten im Mannſchaftsfahren 
über 100 Kilometer werden am 16. Juli ausgetragen. 
Die Sieger aus dieſen Wettbewerben treffen ſich dann 
ei 13. „auguft in Lodz zum Kampf um die Polenmei⸗ 

ſterſchaft. 

1 Die Haupweranſtaltung des Jahres wird wieder 
die Rundfahrt durch Polen ſein, an der auch wieder aus⸗ 
ländiſche Fahrer teilnehmen werden. Sie beginnt am 
22. Juli und dauert 9 Tage. Die Langſtreckenmeiſter⸗ 
ſchaft auf der Bahn wird in Kaliſch am 27. Auguſt aus⸗ 
getragen. Mit dem allpolniſchen Rennen über 150 Ki⸗ 
lometer, vetanjtaltet von Poſen, ſchließt die diesjährige 
Saiſon. 

Außerdem werden wahrſcheinlich die beſten polni⸗ 
ſchen Fahrer an den Weltmeiſterſchaften in Mailand und 
eine Straßenmannſchaft von Polen an der Rundfahrt 


durch Ungarn teilnehmen. 


Ferner ſoll auch die Fernfahrt Berlin — Warſchan 
in dieſem Jahre ihr Auferſtehen feiern. Die Verhand⸗ 
lungen darüber ſind aber noch nicht abgeſchloſſen und 
kann daher noch nichts konkretes berichtet werden. Sollt 
es aber zu der Fernfahrt kommen, ſo müßte das Ren⸗ 
nen „Rund um Polen“ auf das nächſte Jahr verſchoben 
werden. 

Geſpannt iſt man, 
tern in das Lager der neugeſchaffenen Unabhängiger 
ü ee Hir Bis jetzt liegen. noch keinerlei Melbun- 
gen vor. Der Polenmeiſter Napierala und andere War⸗ 


wer von den namhaften Fah⸗ 


günſtigen Einfluß aus. Sollten keine außergewöhnliche 
Erſcheinungen eintreten, ſo kann damit gerechnet wer⸗ 
den, daß das vierte Ländertreffen mit Italien mit einem 
einwandfreien Siege für die polniſche Auswahlacht 
endet. 
Im heutigen Kampf werden ſich gegenüberſtehen: 
Fliegengewicht: Lendzin — Nardecchia 
Bantamgewicht: Koziolek — Paoletti 
Federgewicht: Czortek — Bonetti 
Leichtgewicht: Kowalſki — Peire 
Weltergewicht: Kolezynſki — Gerbarino 
Mittelgewicht: Piſarſki — Bonadio 
Halbſchwergewicht: Szymura — Muſina 
Schwergewicht: Pilat reſp. Bialkowſki — Lazzari. 
Es kann von der italieniſchen Mannſchaft nicht ge⸗ 
ſugt werden, daß ſie in ſtärkſtem Beſtande nach Polen 
kommt. Von den 8 Mann haben gegen Polen nur Nar⸗ 
decchia und Lazzari gekämpft, die übrigen ſind neue 
Männer, die zum Teil unpäßlich gewordene Repräſen⸗ 
tanten erſezen. Alle Mann ſind aber ſorgfältig vorbe⸗ 
reitet und dürften heute in guter Form ſein. Da die 
Italiener durch Schnelligkeit und Aggreſſivität bekannt 
Find, jo wird manch ein polniſcher Boxer eine Ueber⸗ 
raſchung erleben. Für einen Geſamtſieg dürfte aber die 
Durchſchlagskraft der Italiener dennoch nicht reichen. 
Das. Ländertrefien ſollte anfänglich der Tſcheche 
Tworof leiten. Durch die letzten politiſchen Ereigniſſe 
in Mitteleuropa wurde er aber an der Ausreiſe verhin⸗ 
dert. Den Kampf wird daher der Däne Kroell ſchieds⸗ 
richtern. 


ſchauer Fahrer wollen weiterhin Amateure bleiben, und 
zwar ſo lange, bis Warſchau wieder eine Rennbahn ha 
ben wird. Dort wo die Verdienſtmöglichkeiten für Renn⸗ 
fahrer geboten ſein werden, werden ſich ſicherlich viele 
finden, die zu den Unabhängigen übergehen werden. 
Eigentlich müßte der Radſport dadurch eine Belebung 
erfahren und wenn auch einzelne Vereine darunter et⸗ 
was leiden würden, ſo glauben wir dennoch, daß der 
Radſport dadurch auf eine höhere Stufe geſtellt werden 
könnte. 8 u. 
KPW — Tiſchtennismeiſter von Lodz. 

Am Freitag wurde das Entſcheidungstreffen um die 
Bezirksmeiſterſchaft von Lodz zwiſchendakoah und KPN 
ausgetragen. Den Sieg trug KPW davon, ſo daß der 
Meiſtertitel an dieſe Mannſchaft vergeben wurde. 


Diverſe Spori nachrichten 


In St. Louis wurde um die Weltmeiſterſchaft im 
Weltergewicht zwiſchen Armſtrong und Feldmann ge⸗ 
kämpft. Es ſiegte Armſtrong durch k. o. bereits in der 
erſten Runde. 

In Lodz wurden zum Teil ſchon die Bezirksmeiſter 
ermittelt. Im Fliegengewicht wurde Kaminſki (G) 
Meiſter, im Federgewicht der Tomaſchower Arndt. im 
Leichtgewicht Auguſtowicez, im Weltergewicht Wdowinſkt, 
im Halbſchwergewicht Pietrzak und im Schwergewicht 
Klodas. Einige namhafte Boxer nahmen an den Mei⸗ 
ſterſchaften nicht teil, 

In Berlin kam es vorgeſtern zu einem Boxkampf um 
die Europameiſterſchaft im Schwergewicht zwiſchen 
Heinz Lazer und dem Herausforderer Heuſer. Es ſiegte 
Heuſer in der fünften Runde durch k. o. 

Bei den Meiſterſchaften von Oberſchleſien ſchlug 
Pilat ſchon in der erſten Runde den ehemaligen Polen⸗ 
meiſter Wocka. 

Der in Paris am Donnerstag ausgetragene Fuß⸗ 
balländerkampf Frankreich — Ungarn endete unentſchie⸗ 


den 2:2. 
Schachnachrichten 
Heute Beginn der Mannſchaftsmeſſterſchaften von Lodz. 


Am heutigen Tage beginnen die Spiele um die 
Schach⸗Mannſchaftsmeiſterſchaft von Lodz, ſowohl in der 
A-⸗Klaſſe wie in der B⸗Klaſſe. In der A⸗Klaſſe ſpielen 
6 Mannſchaften und in der B⸗Klaſſe in zwei Gruppen 

12 Mannſchaften. Am Schluß der Mei ſterſchaftsſpiele 
fit die ſchlechteſte Mannſchaft aus der A⸗ ⸗Klaſſe in die 
B⸗Klaſſe und die zwei Gruppenſieger aus der B⸗Klaſſe 
avancieren in die = lose ſo daß im nächſten Jahre 
die A⸗Klaſſe aus 7 Mannſchaften beſtehen wird. 

Von betannten Lodzer Schachſpielern nehmen am 
Meiſterſchaftsturnier teil: Lodzer Schachklub — Micha⸗ 
dec, Szeſtakowſki, Prof. Koscielak, Nozyc, Litmanowicz; 
IMS — Mikula, Mitelſki, Brüder Garus; Jutrznia — 
Tandetnik, Grünſeld, Meisner; Wima — Borkum; 
Aruſcheender — Urbankiewicz: YMCA — Wroblewſki. 


Gchachaufgabe Nr. 8 
Mgr. E. Arlamowftki,. Krakau 
5 6 Steine: Kb2, De7, Tc. B es bõ, d6 
vorz 7 Steine: K ba, L gi, 8 ga, B bs bõ ds 17 
Matt in 3 Zügen 
Auflöſung der Aufgabe Nr. 7: L b - a7 
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2 4 = Palmzweigen verpackt waren. In gleicher Weile waren 
n Q Amer E ED D 9 E c die Eier aufbewahrt. Es wird vermutet, daß die 
dieſer Höhle befindlichen Krokodile nicht eines natür⸗ 


lichen Todes geitorben find, ſondern von den Negyptern 
getötet wurden, um ihre Zahl zu vermindern, daß man 
ſie aber nach ihrem Tode einbalſamierte, um die Tier: 
zeele gewiſſermaßen zu verſöhnen. 

Von den Bewohnern des Sudans wird das Kroks⸗ 


Mit feinem Schuppenpanzer, mit ſeinem ſurchtba- Eigenartig iſt, daß die Krokodile während der Paa 
ren, zahnbewehrten Rachen erſcheint uns das Krokodil rungszeit einen faſt unerträglichen Moſchusgeruch ver 
faſt als eine Verkörperung der ſagenhaften Drachen, vor] breiten. Ein Krokodilweibchen legt etwa zwanzig bis 
denen wir uns als Kinder ſo fürchteten. Ihm fehlen neunzig Eier, die eine weiche, rauhe Schale haben und 
eigentlich nur die Flügel und der Feueratem, der ſeinem i je groß f ſind wie Gänſeeier. Sie werden auf Sanbinſein l 
Rachen entquillt. Aber auch ohne dieſes iſt ein Krrkodil | in eine tiefe Grube gelegt und mit Hilfe des Schwanzes dil heute eigentlich hauptſächlich wegen ſeiner Moſchus⸗ 
chreckeneinflößend genug. Noch jetzt haben wir etwa mit Sand bedeckt. Sind die Jungen dem Ausſchlüpfen drüſen geſchätzt, die bei den Söhnen Nubiens und des 

| 


zwanzig Krokodilarten, nur Europa iſt ganz frei von nahe, jo laſſen fie dumpfe Töne erſchallen, die duch d! Sudans hochbegehrt ſind, da dieſer Moſchusduft dem 
ihnen. Sandſchicht dringen und das in der Nähe ſich aufhal- Körper und Haar der Frauen den Wohlgeruch . verleiht, 
Die heutigen Nilkrokodile erreichen eine Länge von [tende Krokodilweibchen veranlaſſen, herbeizutemmen der ſie begehrenswert macht. Dieſe Moſchusdräſen ge: 
eiwa ſechs Metern. Manche Forſcher behaupten, zehn und die Eier auszugraben, jo daß die Jungen ausſchlüp⸗ | dar dem ganzen Krokodil einen jo durchdringlich⸗n Ge⸗ 
Meter lange Tiere geſehen zu haben. Im Oſt⸗Sudanſen können. ruch, daß es unmöglich iſt, das Fleiſch älterer Tiere zu 
und im Innern Afrikas iſt es noch häufig, während es genießen. Die Nubier und Sudaner ſind freitich nicht 
in Aegypten ſelbſt ſo gut wie ausgerottet iſt. jo wähleriſch; ſie kochen das Krokodilfleiſch in Waller 
Ueber die Eigenſchaften und Anlagen der Krokodile und ſetzen höchſtens etwas Salz und Pfeffer zu. 
haben ſich die Gelehrten ſeit alten Zeiten die Köpfe zer⸗ 


Bei den alten Aegyptern wurden die Krolodile 
teils gehaßt, teils heilig gehalten. Man bemühte ſich 
den Krokodilen das Leben ſo angenehm wie möglich zu 
8 N f machen, ſchmückte ſie mit Steinen und goldenen Schmuck 
brochen. Herodot behauptet, daß das Krokod ehr auf |; 2 3 | 2 eee a eher . 
brochen Herodot behe iptet daß dar Krokodil mehr auf ſachen, legte 1 77 Armbänder an und fütterte ſie mit Allerlei Wiſſenswertes 
ſein Gehör als auf ſein Geſicht angewieſen ſei; auch hat N hlſpeiſen und Opferfleiſch. Starb ein Krokodil, fo nor 

> £ 18 5 m wZ Me tie } erfleiſc Starb e Krokod ! 
1 0 wiſſes Ge 3 eobe 3 ir ' t ' . x ER 5 
m t 1 5 wurde es einbafiamiert und in einem geweihten Grabe Im allgemeinen hält man den Engländer Roger 
. olgengen niht und NOS beigeſetzt. Eine alte Sage erzählt, eine Frau hatte ein | Bacon für den Erfinder der Brille. Er lebte im drei— 
ſich dieſen ſpäter zu entziehen. Auch merken die Kroko⸗ ee - 2 5 ‘ 9 8 8 Fahr 
tee m eller 35 [ „Me 1 eig Krokodil aufgezogen und ihren Knaben ſtets mit dem zehnten Jahrhundert. 
nile ſich Stellen, wo ſie einmal gute Beute erjagt haben, Krokodil ſpielen laſſen. Eines Tages fraß das Krokodt! 
und halten ſich mit Vorliebe in der Nähe ſolcher Plätze [dnn Arsen e 1555 N & 1 5 . es 
7 ſich he ſolcher Plät den Spielgefährten auf. Die Mutter aber hatte zu dem In alten Tagen glaubte man, daß vom Her⸗ 
ö Gefürchtet war das Krokodil zu allen Zeiten, weil es Unglück nichts weiter zu jagen, als daß fie das Glück | zer eine beſondere Ader zum vierten Finger führe, und 
uf Menſchenjagd g ht N Im 5 5 Sudan ibt 7 lein ihres Kindes pries, von einem Gott verſpeiſt worden zu] da man annahm, daß die Liebe aus dem Herzen komme, 
0 9 cht. 3e 2 { 8 * 5 . mL .. * 5 5 \ ar ; =: 
Darf 3 dem nien Kr Voir Me 1 gur 15 ſein. In den Gräbern von Theben findet man noch ſteckte man den Verlobungsring an den vierten Finger. 
Dorf, aus dem nicht Krokodile Menſchen geraubt hätten, heute die Mumien der heiligen Krokodile, aber auch in 298 
und zwar 0740 es ſie ſtets vom Sr weg, wäh⸗ ber Höhle von Maable bei Monfalut am rechten Ni: 
rend es an Land ſelbſt wegen ſeiner eigheit bekannt iſt PER 115 5 5 5 r \ 
An Land ergreift es beim Auftauchen eines Menſchen | Fer find unendliche Mengen von Krokodilgebemen ge; 
F U. 11 5 W. funden worden. In einem rieſigen Gewölbe lagen die 
mit größter Eile die Flucht und denkt nicht daran, ihn a He Be LESE * 5 
. 1 det Härte 5 Es 32 J bl W Mumien der Krokodile zu Tauſenden übereinanderge⸗ 
ae 8 8 10 8 derben & DER wohl, Kun 4 ſchichtet. Alle größeren Krokodile waren mit Le'nwang 
ſich anLand nur unbeholfen bewegen kann und daher umhüllt worden, während die kleineren in Körden aus 
leicht unterliegen könnte. 


RA RI STA Heute u. folg. Tage ANDRZEJEWSKA und ZNICZ Heute u. folg. Tage 


in der ſchünſten polniſchen muffkaliſchen Komödie der Saiſon 
Sienkiewicza Straße Nr. 40 


= Die vergeſſene Melodie 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 546r 
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Der Brautſchleier iſt ein Ueberbleibſel aus 
den Zeiten, als es Sitte war, daß der Bräutigam ſeine 
Braut erſt nach der Trauung ſehen durfte. Deshalb 
ging die Braut mit verhülltem Geſicht zur Kirche und 
entfernte den Schleier erſt, wenn die Trauung vollzo⸗ 

| gen war. 


Zahnärztin 


IRENE SCHULZ 


| | Dr. med. 
Zamenhof⸗Straße 22 Tel. 217:50 


Nadin ve verſagt H. Rözaner 


Sbezialarzt 
fie Haute, veneriſche 
und Sexualraiſchläge 


Harutowicza 9 Tel. 28-98 


Empf. 10-12 und 5—7 Uhr 


Konfirmations 
— Geſchenke Schmuckſachen 


; = eigener Ausarbeitung 
7 5 — 7 E N 2 9 kauft man gut und billig bei 
r F. SCHINDLAUER Loa: Gtswna 8 


Die Urſache unterſucht 
koſtenlos ein von der 
Radio ⸗Ausbeſſerung⸗Sta⸗ 
tion, Andrzeja 4, ausge⸗ | 
ſchickter Spezialiſt. 


Empfängt von 10 —1 und 4—8 nachm. 


Röntgen 


Dr. J. NADEL 


Seauen-Reankheiten und Seburtshllfe 
Andesein 4 Tel. 228-92 


GSmofängt von 3—5 und von 6—7.90 Ubr abende 


THEATER- VEREIN 


„Sängerhaus" II Listopada 21 


23 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sountag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtalispreiſe 


Uhren⸗Reparaturwerkſtatt am Platze 


Heute, Sonntag, 19. März 


um 6 Uhr nachm. 


Am billigſten — 


nur in der älteſten Firma 


1.B.WOLKOWYSKI 


Naruiowicza Nr. 11 Tel. 13770 


Kluderwagen, Metal: u. Jeld⸗ 
beiten, Matrasen aller Art. 
Weingmaſchinen. Eistäſten. 


Mrs u. Badıesen v. Betiſtellen u, Kinderwagen 
Exiſt. ſeit 1896 Exiſt. ſeit 1896 


„. VATER SEIN 
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D! med. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Haut, veneriſche und Geſchlochtstrantheiten 
Andrea 5 Tel. 150.40 


empfängt von 8—1 u. 5—0 
Sonntags und an Feiertagen von 9—12 


DAGEGEN SEHR!” 


Eine englische Komödie 
in 3 Akten (7 Bildern) Süchtige 


von EDWARD CHILDS CARPER Schneiderinnen 


mit guten Zeugniſſen per ſofort geſucht 
1 tag, Vorverkauf an der Theaferkasse 1 J 
Heute, Sonntag Zeitotagenfabeit 


11. List da 21 11—1.30 dab 4 Uhr nachm. 
ET En me L. PLIHAL, A.G. 


Lodz, Krzemieniecka 10 


„eee 


Dr. med. WOEKOW VSK 


Cegielnjana 11 vel. 238-02 
Sposinlarsifür Haut Harn - u. Geſchlochtsktrantholten 


empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


In der Heilanſtalt Pomoc“ 
Igierſta 56 von 3—5 Uhr 


1 


904% 


— 


PRZ EDWI 05 NIE Keule u. folg. Tage Die vortreffliche Komödie mit 1000 ueberraſchungen Heute u. folg. Tage er eee 
> 2 7 0 Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 Zloty 
ie vergeſſene Melodie 

9 9 Vergünſtigungskupons zu 70 Gr 

das bezaubernde Lied der Jugend, die beglüdende Jahet in das Reich der Trüume — In ben Hauptrollen daden nur wochentags Gültigkeit 

Beginn der Vorſtellungen 4 be 


nn Helena Grossöwna 3 Jadzia Andrzeiewska 3 M. Znicz Sonn- und Getertags um 12 Mr 
e A. Zabczynski & A. Fertner J. Orwid u. and. ä — 


bie zur Ecke Kopernikg u. Zeromffego 


Die Zukunft Spaniens 


ö Das Dritte Neich und Spaniens Vodenſchätze 


Der Krieg in Spanien iſt noch beendet. Die englt- 
ſchen Hoffnungen auf eine raſche Kapitulation der Ma 
drider Zone ſind ebenſo enttäuſcht worden wie alle Hoff⸗ 
mungen der engliſchen Politik in den letzten Jahren. 
Aber der Krieg iſt ausſichtslos geworden. Das Schick— 
ſal des republikaniſchen Zentralſpanien iſt beſiegelt. Mit 
tiefem Mitgefühl erleben wir, wie ſich unter ſchweren 
inneren Krämpfen der Untergang vollzieht. 

Es iſt nicht unſere Aufgabe, in dieſen letzten Tagen 
der ſpaniſchen Republik mit einer kritiſchen Analyſe der 
Sreigniffe zu beginnen, noch vorſchnell < Stellung zu neh⸗ 

men in dem Streit, der jetzt ſchon von dem Staatsſtreich 
in Madrid ſeinen Ausgang genommen hat. 

Franco ſteht vor den Toren von Madrid, und den 
beiden Parteien, die einen Bürgerkrieg im Bürgerkrieg 
inſzeniert haben, droht gleichmäßig das faſchiſtiſche Hin⸗ 
richtungspeloton oder günſtigenfalls der Kerker Fran⸗ 
cos. Dieſe ſinnloſen Kämpfe konnten am Gang des po- 
litiſchen Schickſals nichts mehr ändern, ſie waren nur 
eine Form der mit dem Zuſammenbruch verbundenen 
Anarchie. Das Schickſal des ſpaniſchen Bürgerkrieges 
war nach dem Fall von Katalonien und der Anerken- 
nung Francos durch England und Frankreich entſchieden 

Wenn die Kriegshandlungen zu Ende ſein werden, 
mird ſich über das geſamte, bisher in den Händen der 
Republikaner befindliche Gebiet das Grauen des faſchi— 
ſtiſchen Terrors niederſenken. Dem Lärm des Krieges 
wird die ſtille Arbeit der Vernichtung der Republikaner 
folgen. Man wird nach dem Ende des Bürgerkrieges 
noch klarer als im Kriege ſelbſt erkennen, in welchen 
Händen ſich Spanien befindet. 

Im Vordergrund der internationalen Disluſſion 
hat bisher die Anweſenheit italieniſcher und deutſcher 
Truppen in Spanien geſtanden. Die faſchiſtiſchen 
Mächte haben ſich indeſſen nicht auf militäriſche Hilfe 
für Franco beſchränkt. Namentlich die deutſche Inter⸗ 
vention war ſtiller, aber dafür umſo intenſiver. Wich⸗ 
tige Teile der Verwaltung F Frames 8, und namentlich der 
Polizeiverwaltung, ſind im Laufe des Krieges unter 
deutſchen Einfluß geraten und ſind nach den Ratſchlä⸗ 
gen und Prinzipien des Dritten Reiches organiſiert 
worden. Während die italieniſche Intervention nach 

außen weithin ſichtbar war und deshalb vor allem pro⸗ 
vokatoriſch gewirkt hat, hat die deutſche Intervention 
viel mehr Wert auf Realiſierung des Einſatzes zuf Ko⸗ 
ſten Spaniens gelegt. Seit dem Beginn des Bürger⸗ 
krieges iſt eine politiſche und wirtſchaftliche Durchdrin⸗ 
gung des nationaliſtiſchen Spanien und Spaniſch⸗Ma⸗ 
rokkos durch das Dritte Reich erfolgt. Man kann mit 

Sicherheit annehmen, daß dieſe Durchdringung bei der 
Reorganiſation des Landes nach dem Ende des Bürger- 
krieges eine wichtige Rolle fpielen wird. 


Nach dem Fall von Barcelona hat man in England 
und Frankreich Hoffnungen darauf geſetzt, daß das er⸗ 
ſchöpf fte Land der wirtſchaftlichen und finanziellen Hilfe 
der Weſtmächte bedürftig fein werde. Dieje Hoffnungen 
ſind von der Annahme aus gegangen, daß nach dem 
Ende des Bürgerkrieges für Spanien der Frieden kom⸗ 
men werde. Nach dem Siege Francos aber kommt für 
Spanien nicht der Frieden, ſondern der gleiche Vor⸗ 
kriegszuſtand, der die Kräfte des deutſchen und des ita⸗ 
lieniſchen Votkes erſchöpft. Spanien wird reorganiſier: 
werden nach dem Vorbilde der faſchiſtiſchen Kriegswirt⸗ 
ſchaft. Das heißt, im Vordergrunde werden die Be⸗ 
dürfniſſe der militäriſchen Rüſtung und die Bedürfniſſe 
der deutſchen und der italieniſchen Bundesgenoſſen 
ſtehen. Man weiß aus Erklärungen Francos, daß es 
ihm nicht um die Wohlfahrt des ſpaniſchen Volles, ſon⸗ 
dern um die „Größe“ Spaniens im Geiſte des faſchiſti⸗ 
ſchen Nationalismus geht. Man wird das ſpaniſche 
Won derſelben wohlorganiſierten Ausbeutung zugunſten 
der Rüſtung unterwerfen wie das deutſche und das ita⸗ 
tieniſche Volk. Bald wird man dann auch hören, daß 
Spanien zu den Habenichtſen, zu den Proletariern un⸗ 
ter den Völkern gehöre, daß es berechtigte Forderungen 
zu ſtellen habe, und daß die demokratiſchen Weſtmächte 
an ſeiner Not Schuld trügen. 

Spanien als Bundesgenoſſen aufzurüſten und zu⸗ 
gleich für die Bedürfniſſe der eigenen Kriegswirtſchaf: 
auszubenten — das wird die nächſte Politik der Adi: 
gegenüber ihrem neuen Gliede ſein. Deshalb wird es 
von geringerer Bedeutung ſein, ob nach dem Ende des 
Krieges die deutſchen und die italieniſchen ene, 
tionstruppen aus Spanien zurückgezogen werden. Der 
Zeitpunkt der Zurückziehung mag für Muſſolini eine 
Preſtigefrage ſein — wichtiger aber iſt, daß die wirt⸗ 
ſcannen Verträge, die Franco mit“ Italien und vor 
allem mit Deutſchland geſchloſſen hat, weiter gehen wer: 
den. a: genaue Ausmaß der Durchdringung Spaniens 
durch Deutſchland iſt nicht bekannt. Was indeſſen bald 
nach dem Beginn des Bürgerkrieges über die deutſch⸗ 
ſpaniſchen Erzvertrüge, über die Gründung der Hisma, 
das heißt der deutſch⸗ſpaniſchen Geſellſchait zur Ausbeu⸗ 
tung der ſpaniſchen Erzvorkommen, und über das der 


| 
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Hisma gegebene Monopol zur Ausfuhr der Eiſen⸗ und 
Manganerze des Rifgebietes bekannt geworden iſt, gib: 
einen Anhaltspunkt, um die politiſch⸗ wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung dieſer Verträge zu ermeſſen. 

Die weltpolitiſche Bedeutung des ſpaniſchen 
blems iſt bisher hinter der politiſchen Tragödie des ſpa⸗ 
niſchen Bürgerkrieges zurückgetreten. Sie wird nach 
dem Ende des Krieges deutlich werden. Dann wird es 
ſich zeigen. welche wirtſchaftlichen Poſitionen ſich das 
Tritte Reich in Marokko und anderwärts verſchafft hat, 
während die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſtrategiſche 
Positionen und auf die Kriegsvorgänge gerichtet war. 


Wehe den Beſiegten! 


Und wo es ſo triumphierende Sieger gibt, dort fehlt 
es ſchon heute nicht an den Leiden der Beſiegten. Der 
franzöſiſche Abgeordnete Leo Lagrange ſchildert unter 
dem Titel „Wehe den Beſiegten“ (in der Halbmonaks⸗ 
ſchrift „Agir“) die Lage in den Lagern der ſpaniſchen 
Flüchtlinge: 

„. .. Kein ziviliſiertes Land hat ſeine Kriegsgefan⸗ 
genen ſo behandelt, wie Frankreich in ſeinen Konzentra⸗ 
ionslagern die Flüchtlinge eines befreundeten Landes 
behandelt, Stacheldrahtverhaue, Maſchinengewehre, die 
auf das Lager gerichtet ſind, maroklaniſche Spahis, die 
ihre Pferde in die Menge treiben und auf die ſie ein⸗ 
hauen, Krankenſtationen, die nichts anderes ſind als 
ein Platz auf dem Sandboden, herumliegende Exkre— 
mente, weil man weder Schaufeln noch Spaten hat, um 
Latrinen auszuheben, das unermeßliche leibliche Elend 
aller dieſer menſchlichen Weſen — all dies richtet und 
verurteilt jene, die es nicht vermocht oder nicht gewollt 
haben, daß Frankreich hier freundlich empfangend und 
vrüderlich erſcheine ... Alles iſt geſchehen, als ob man 
die Flüchtlinge für das Verbrechen büßen laſſen wollte, 

ß fie Republikaner ſind. Das iſt in meinen Augen 
bie e wahre Tragik der Lager von Argeles und von St⸗ 
Cyprien: ſie bezeugen die Wirklichkeit und die Grau⸗ 


ſanrkeit des Klaſſenkampfes. Ein Teil der franzöſiſchen 
Kourgeoiſie rächt ſich an den ſpaniſchen Flüchtlingen, 


glechwie ſie in der Außenpolitik offen ihr Land verrät, 
weil die Selbſtſucht der Klaſſe in ihr das nationale Emp⸗ 
finden ebenſo erſtickt wie das menschliche Gefühl. So 
muß es nach der Kommune im Lager von Satory ausge⸗ 
ſehen haben wie heute in Argeles und St⸗Typrien.“ 


Und die Internationalen Brigaden? 


Das Unmaß des Grauens, das dieſe mutigen Worte 
unt hüllen, umſchließt noch eine beſondere Tragödie. Un⸗ 
ter den Flüchtlingen befinden ſich auch die Reſte der In⸗ 
ternationalen Brigaden, die, längſt abgerüſtet, an der 

ſranzöſiſchen Grenze auf die Möglichkeit gewartet hat⸗ 
zen, Spanien zu verlaſſen, ſobald ſich endlich ein ande⸗ 
Land bereitfände, ſie aufzunehmen, und die nun von 
der flüchtenden Armee mit in die franzöſi⸗ 
Ihre Lage iſt vielfach ver⸗ 
Von den Spaniern mö⸗ 


8 
dem Strom 
ſchen Lager geſpült wurden. 


zweifelter als die der anderen. 


Pro: 
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halten. Sie ist sa schwer, aber 
auch so gut. Sie enthält nämlich. 
D 


hneipp 


Malzkaffee 


D 


gen manche, wenn fie zurückkehren und dem Henker ent⸗ 
innen, wenigſtens ihre Familie, ihr Haus und Feld 
wiederfinden; dieſe Menſchen, Italiener, Deutſche, 
Deſterreicher, Tſchechoflowaken, Polen, haben keine Hei⸗ 
mat, in die fie zurück lönnten, ohne ſich unmittelbar dem 
Henker auszuliefern. Sie ſind die doppelt Ausgeſtoße⸗ 
nen, die doppelt Bedrohten, denn ſie ſind die lebendige 
Verkörperung der internationalen Solidarität der Ent⸗ 
rechieten, ein proletariſcher Stoßtrupp des kämpfenden 
Antifaſchismus. Sie mögen zum großen Teil Kommu⸗ 
niſten ſein und entbehren heute des Schutzes jener Par⸗ 
tei und jener großen Macht, die ſie aufgeboten und in 
den Kampf geführt haben. Aber es find- die Männer. 
die Madrid verteidigen geholfen, die ihr Leben für 
Spanien und für die Sache der Freiheit eingeſetzt ha⸗ 


ben — hier gibt es keine Parteifrage, hier gibt es nur 
Pit die geſamte Arbeiterbewegung eine heilige Pflicht 
der Hilfe! („Der ſoz. Kampf“) 


Aus dem Dritten Neiche 


Narinoten, ein neuer Exvortartitel 


Seit einiger Zeit, in den letzten Wochen immer 
häufiger, tauchen nach Mitteilungen der engliſchen Wirt⸗ 
ſchaftspreſſe in London größere Mengen friſchgedruckter 
Reichsmarknoten auf. Da der Londoner Markt dieſe 
Noten, deren Rückeinfuhr nach Deutſchland ſtreng ver⸗ 
boten iſt und für die es alſo kaum eine legale Verwen⸗ 


dungsmöglichkeit gibt, nicht aufnimmt, werden ſie dort 
zu einem Lodpre,3 von 42 bis 52 Mark für ein Pfund 


angeboten. Bei einem ſolchen Inflationskurs (der offi⸗ 
zielle Berliner Kurs iſt 11,62 für das Pfund) lohnt ſich, 
insbeſondere für die engliſchen Seeleute, der Verſuch, 
ſoſche Noten in der itſchen Häfen ans Land zu ſchmuggeln 
und dafür deutſche Waren zu kaufen, was dann trotz 
der hohen Preiſe in Deutſchland immer noch ein günſti⸗ 


ger Gelegenheitskauf bleibt. Es iſt dieſelbe Erſchei⸗ 
nung des Ausverlaufes heimiſcher Waren an vbaluta⸗ 


ſtarke Ausländer, die wir während der Inflation 1923 
beobachten konnten. Woher aber ſtammen eigentlich 
diele Noten? Mit Recht weiſt die engliſche Preſſe darauf 
hin, daß eine Ausfuhr ſo beträchtlicher Mengen, friſch 
aas der Druckerpreſſe und noch in den Originalſchlei⸗ 
fen der Deutſchen Reichsbank, nur mit Wiſſen und Wil⸗ 
en der deutſchen Behörden erfolgen kann, da ein 
Schmuggel bei der ſtrengen Kontrolle an den Grenzen 
des Reiches ausgeſchloſſen erſcheint und überdies bei 
dieſer Kursdifferenz wohl kaum ein rentables Geſchäft 
wäre. Es ſind alſo offenſichtlich Agenten der Reichs⸗ 
baut ſelbſt, die ſich hier betätigen und das Ganze iſt 
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nichts anderes als der Verſuch einer Inflation en mis 
niature, ein verzweifeltes Mittel, die mageren Beſtände 
der . an Deviſen etwas aufzufüllen, aber ohne 
dic Oeffentlichkeit, die ſeit dem Sturze Schachts in ſtän⸗ 
dig wachſender Inflationsfurcht lebt, allzu ſehr zu alar⸗ 
mieren. Aber ob amtlich oder heimlich oder beides, In⸗ 
f.alion bleibt auch im Dritten Reich Inflation; und das 
Artsland quittiert fie damit, daß immer mehr Reichs⸗ 
baninoten nötig find, um einen jener Scheine zu erwer⸗ 
ben, die zwar ein Produkt weſtlicher Demokratien, aber 
bennoch jedem Deutſchen teuer ſind. Hat der Führer 
noch in Nürnberg ſtolz die endlich erreichte Unabhängige 
leit vom Ausland proklamiert, jo mußte er vier Mo⸗ 
nate ſpäter in ſeiner letzten Rede in dem allgemeinen 
Notſchrei nach Deviſen einſtimmen. „Exportiere oder 
ſtirb“ war ſeine Parole für das deutſche Volk, aber auch 
ſeine Drohung gegen die übrige Welt, die ſich ſo oft und 
ſo gerne von ihm einſchüchtern läßt. Weil nun aber 
eben der Export ni icht klappt, haben d die deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftſtrategen für ihre Ausſuhroffenſive jetzt einen Ar⸗ 
tikel entdeckt, auf den Deutſchland ein Monopol hat und 


der daher auch nirgends ſonſt erzeugt werden kann: die 
Reichsmarknoten, Made in Germany. Deshalb muß 
run die Reichsbank einen eigenen Dienſt organiſieren, 


um über Londoner Hafenkneipen und nicht immer rein⸗ 
ariſche Winkelbörſen ein beſcheidenes Sümmchen der ſo 
vielbegeyrten Pfunde zu ergattern . 


Kaſerne Dentichland 


— 


Das Regime des Dritten Reiches hatte ſich be⸗ 


amtlich die Pflege der Familie im eigenen Heim zur 
Leſonderen vordringlichen Aufgabe im Intereſſe von 
Bolt und Staat gemacht. Als Ergebnis dieſer Propa⸗ 
ganda ſtellen wir nach den eigenen Angaben der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Preſſe feſt, daß ſich die Anzahl der be⸗ 
rufstätigen Frauen von 4,5 Millionen (1933) auf 6,6 
Millionen (1939) vermehrt hat und daß rund 40 Millio: 
nen Deutſche heute durch die Großküchen der Gemein⸗ 
ſchaftsverpflegung in Wehrmacht, Reichsarbeitsdienſt, 
Werklantinen, Schulungsburgen, Internaten und La⸗ 
gern hindurchgehen. f 

Die Nationalſozialiſten ſind auch durchaus davon 
überzeugt, daß dieſer Zuſtand nicht etwa ein vorüber⸗ 
gehender ſei, ſondern daß Partei und Staat ſich dauernd 
auf das Syſtem der Ernährung des Volkes durch Groß⸗ 
küchen einzurichten habe. Es iſt auch bereits eine Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft „Gemeinſchaftsverpflegung“ 


Reichsarbeitsdienſt, die Reichsfrauenſührung, die DA, 
die Reichswehr, der Reichsnährſtand, der Deutſche Ge⸗ 
meindetag, das Reichsſtudentenwerk und das Rote Kreuz 
vertreten ſind. Dieſe Reichsarbeitsgemeinſchaft hat die 
Aufgabe, die einheitliche Ausrichtung der Großküchen 
durchzuführen, „um eine geſunde und bodenſtändige Er⸗ 
nährung gerade hier, wo die Mehrheit des Volkes ge⸗ 
ſpeiſt wird“ zu ſichern. 


Dieſe Großküchen ſollen in Zukunft beſonders aus⸗ 


gebildete Kräfte, nämlich Gemeinſchaftskoch, Gemein⸗ 
ſchaftspfleger und Gemeinſchaftsverwaltungskeiter er⸗ 
hulten. Zu dem Zwecke ſoll in Frankfurt eine Reichs⸗ 
schule für Gemeinſchaſtsverpflegung errichtet werden, der 
eine Verſuchsſtation zur Erprobung der Nährmittel an⸗ 
gegliedert werden ſoll. 

Die Reichsarbeitsgemeinſchaft hat außerdem eine 
Muſterküche für 3000 Perſonen eingerichtet, in der je 
1000 Menſchen in 15 Minuten abgefertigt werden kön⸗ 
nen. Es wird ferner geplant, bei Betrieben von minde⸗ 
ſtens 50 Perſonen werkeigene Küchen einzurichten. 

Die Gemeinſchaftsküche iſt ein moderner Gedanke, 
der ſeit Jahrzehnten von den „Marxiſten“ als Konſe⸗ 
auenz der Konzentration der Arbeiter in großen Betrie⸗ 
ben und der Maſſenbeſchäftigung berufstätiger Frauen 


augeſehen wird. Doch die Vorausſetzung für eine ſolche 


rationelle Gemeinſchaftsküche iſt eine planvoll geglie⸗ 
derte und freiheitlich⸗demokratiſch organiſierte Gemein⸗ 
ſchaft. Im Prinzip könnten ſolche Gemeinſchaftsfüchen 
einen großen Fortſchritt auf dem Gebiete geſunder und 
abwechflungsreicher kollektiver Ernährung darſtellen. Im 
Zwangsſyſtem des Dritten Reiches, in dem Hetztempo 
der Kriegsrüſtung des Vierjahresplanes, in der die Ar⸗ 
beiter zu Tauſenden aus ihren heimatlichen Verhältniſ⸗ 
ſen herausgeriſſen werden, um bald für Wegebauarbei⸗ 
ten, bald für Befeſtigungsarbeiten, bald in der Land⸗ 
Wirtſchaft, bald in der Induſtrie in mehr als 50ftündi⸗ 


ger Wochenarbeit ausgebeutet zu werden, im Zeichen 


der Lebensmittelknappheit und der unzulänglichen und 
geſundheitsſchädlichen Erſatznährſtoffe werden dieſe Ge⸗ 
meinſchaftsküchen zu den minderwertigen Kaſernenein⸗ 
richtungen werden, wie fie uns allen aus den Eiends⸗ 
jahren des Krieges und der erſten Nachkriegszeit genſ⸗ 
gend bekannt find. 


Der erſte Prozeß 


Eine unveröfſentlichte Groteske 
non Arkadij Awertſchenko. 
1 
„Gratulieren Sie mir“, ſagte ein junger Mann zu 
mir, „ich bin Rechtsanwalt. Haben Sie keinen Prozeß 
für mich? Ich möchte ſo gern meine erſte Rede halten!“ 
„Einen Prozeß! Da haben Sie Glück. Ich habe 
für nächſte Woche eine Vorladung zu Gericht. Ich habe 
in meinem Blatte eine Notiz veröffentlicht, daß ein Po⸗ 
lizeiinſpektor einem Manne eine Maulſchelle 
hat. Der Jall durſte nicht publiziert werden, denn die 
Ohrſeige würde mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit gege⸗ 
ben. Jetzt werde ich zur Verantwortung gezogen!“ 


gegrün⸗ 
det worden, in der die Reichsleitung der NS DA, der 


Krupſkaja geſtorben. 


c 


* 4 


N. K. Krupflaia, die Witwe Lenins 


Einige biographiſche Angaben 


Am Tage nach ihrem 70. Geburtstag, am 27. Fe⸗ 
bruar 1939, iſt in Moskau Nadeſchda Konſtantinowa 
Ihr Leben war ſo reich an großen, 
wechſelvollen Schickſalen, wie kaum bei einer anderen 
Frau der internationalen Arbeiterbewegung: Ihre An⸗ 
fänge waren die von tauſenden „ruſſiſchen Mädchen“, 
die ihr Leben unter dem Zarismus ganz der Idee der 
Befreiung der Arbeiterllaſſe widmete. Vor 50 Jahren 
trat Krupflaja als junge zwanzigjährige Lehrerin einem 
revolutionären Studentenzirkel bei. Sie begann ihre 
illegale Tätigkeit als Propagandiſtin bei den Peters 
burger Fabrikarbeitern, arbeitete dann ſpäter literariſch 
und techniſch in Arbeiterbildungszirkeln und im „Kampf 
bund zur Befreiung der Arbeiterklaſſe“. 1896 wurde ſie 
wegen aktiver Teilnahme an der Organiſation eines 
großen Streiks der Petersburger Arbeiter zum erſter 
Mal verhaftet und für fünf Jahre nach 
bannt. In dieſer Verbannung wurde ihr Bund 
Lenin, den ſie ſchon früher in der revolutionären Arbeit 
in Petersburg kennen gelernt hat, fürs Leben geſchloſſen 
Von da an arbeiteten ſie in unzertrennlicher Gemein: 
‘Haft miteinander . Sie teiiten die wechſelvollen Schick⸗ 
ſalle der illegalen revolutionären Arbeit in Rußland, 
der Verbannung, der Emigration, ſie arbeiteten wieder 
miteinander in Rußland während der erſten Revolution 
von 1905, ſie gingen nach deren Niederlage neuerlich in 
die Emigration und reiſten 1917 aus ihrer engen Stube 
in der Spiegelgaſſe in Zürich im plombierten Waggon 
nach Rußland, als die erſten Stürme der Februarrevo⸗ 
lion im Weltkrieg den Zarismus beſeitigt hatten. Nach 
Monaten ſchwerſter Kämpfe um die Macht zog ſie als die 
Frau Lenins in den Kreml ein. 

In den Jahren des Exils fiel Krupſkaja die verant⸗ 
wortungsvolle Arbeit der Herſtellung der Verbindung 
mit den illegalen Kämpfern in Rußland zu. Sie chif⸗ 
rierte und dechiffrierte Hunderte von Briefen, organi⸗ 
herte den Transport illegaler Literatur, verſorgte die 
Kuriere mit Ausweispapieren und allem was zu ihren 
Reifen nötig war, und leiſtete die große Arbeit einer 


Rebaktionsſekretärin der Zeitungen, an denen Lenin in 
RN amen hieß, Dvorzak, ſtammte aus einer ländlichen Ar⸗ 
In der Zeit vor dem Ausbruch des Weltkrieges war 


der Emigration wirkte. 


ſie mit Lenin an der galiziſch⸗ruſſiſchen Grenze, um don 
dort aus den Verkehr mit den illegalen Organiſationen 
in Rußland aufrechtzuerhalten. Lenin wurde bei Aus⸗ 


bruch des Krieges im Juli 1914 von der öſterreichiſchen 


Gendarmerie ſofort verhaftet und war, da man in ſei⸗ 
ner Wohnung ſehr viel ſtatiſtiſches Material und ſogar 
Landkarten geſunden hatte, in der großen Gefahr, als 


ruſſiſcher Spion behandelt und zum Tode verurteilt zu 


werden. Krupftaſa telegraphierte und ſchrieb ſofort an 
Virtor Adler und es gelang, Lenin zu befreien und ihm 
die Reiſe in die Schweiz zu ermöglichen. 

In den Jahren, in denen Lenin an der Spitze der 
Sowjetunion ſtand, blieb Krupfkaſa die einfache, ſtille, 
der Sache irgebene Frau, die abhold aller äußeren Auf⸗ 


| zeitung”, Genoſſen Julius 


— —— En EG 


Sibirien ver⸗ 
mit 


ſie ihre pädagogiſchen Intereſſen wieder zu beſtätigen 
geſucht. Sie beſuchte häufig ſchweizeriſche Schulen und 
verdijentlichte als Ergebnis ihrer Studien eine Bro⸗ 
ſchüre „Volksbildung und Demokratie“. In der So⸗ 
wietunion verwendete fie ihre pädagogiſchen Keuntniſſe 
ais Mitglied des Kollegiums des Kommiſſariats für 
Voltsbildung. Sie war ſtets mit ihrem ganzen Herzen 
bei der heranwachſenden Jugend. Sie erhielt allmo⸗ 
natlich Hunderte von Briefen von Kindern, die ſich in 
den verſchiebenſten Fragen an fie wandten und die fie 
ſtets perſönlich beantwortete. Einige Tage vor ihrem 
Jo antwortete fie den Schülern einer Blindenſchute auf 
die Frage, welches Lied ſie am liebſten habe. 

Als Lenin geſtorben war, ſchrieb ſie Memoiren über 
ſein Leben. Die Ehrerbietung, die fie als Witwe Le⸗ 
ins. genoß, ermöglichte es dieſer alten Bolſchewikin bis 
an ihr Lebensende, ſich auch unter ſeinem Nachfolger, 
allerdings in ſehr beſcheidenen Grenzen zu be⸗ 
tätigen. Die Beſeitigung vieler der nächſten Mitarbei⸗ 
ter Lenins mag ihr wohl vielen inneren Kummer be⸗ 
reist und innere Widerſtände ausgelöſt haben; nach 


außen hin hielt ſie ſich aber — in welchem Maße aus 


deberzeugung, in welchem unter Zwang ſei dahingeſtellt 
— an die herrſchende Linie. Ihr 70. Geburtstag wurde 
in der Sowjetunion offiziell gefeiert. 

Nach der großen Trauerkundgebung für ſie am „Ro⸗ 
ten Platz“ in Moskau am 2. März, wurde die Urne mit 
ihrer Aſche von leitenden Perſönlichkeiten der Sowjet⸗ 
union zum Kreml gebracht und in der Kremlwand ver⸗ 
mauert. 


Adelheid Pony 


Eine kranke alte Frau it in Wien geſtorben — Adel⸗ 
heid Popp. Sie war jahrzehntelang, erſt in der alten 
Monarchie, dann in der Republik Oeſterreich, die ver⸗ 
chrte Führerin der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung, Mit⸗ 
arbeiterin Victor Adlers, gefeierte Rednerin unzähliger 
Verſammlungen und Kongreſſe. 

Adelheid Popp oder, wie fie mit ihrem Madchen⸗ 


beiterfamilie und erlebte eine Jugend der ſchlimmſten 
Entbehrungen. Sie ſelbſt hat dieſe Zeit in einem Buch 
geſchildert, der „Jugendgeſchichte einer Arbeiterin“, zu 
der Auguſt Bebel das Vorwort geſchrieben hat. Sie er⸗ 
wachte früh zu ſozialiſtiſchem Denken und ſtand bald, 
als junges Mädchen ſchon, an der Spitze der jungen 
öſterreichiſchen Arbeiterinnenbewegung. Das war zu 
Anſang der Neunzigerjahre des vergangenen Jahrhun⸗ 
derts. Später heiratete fie den Verleger der „Arbeiter- 
Popp. Sie redigierte die 
„Arbciterinnenzeitung“ und entfaltete eine überaus rege 


broragandiſtiſche Tätigkeit, die ſie auch oft nach Teutſch⸗ 
and führte. Sie war eine bewährte Freundin der reichs 


machung, ihre Arbeit unermüdlich fortſetzte. Ihre Haupt 


tätigkeit war immer mehr auf die Erziehungsarbeit ge: 
richtet. 


kttagiſche Schickſal der Partei erlebt, 
Schon während der Emigration in Zürich hat 


eee eee 


deutſchen Sozialdemokratie. In der Zeit der Republik 
bis zum Staatsſtreich von Dollfuß war ſie auch Mitglied 
des öſterreichiſchen Parlaments. Seitdem hat ſie das 
mit der ſie durch 
ihr ganzes Leben aufs engſte verbunden war 


„Im, ſehr unvorſichtig. Erklären Sie, daß das einen Menſchen, der zu keiner Gemeinheit fähig tft. 


nicht Ihre Zeitung iſt!“ 

das geht nicht. 

der Herausgeber bin.“ 
„Sagen Sie, daß Sie 


verreiſt waren, 


Die ganze Stadt weiß, daß ich 


Heben Sie Gerechtigkeit. Wir wiſſen, daß die Preſſ⸗ 
heute zu kämpfen hat. Man kommt mit ſeinem Gehalt 


nicht aus, ergreift einen Nebenberuf. Mein Klient war 


Blatt ohne Ihr Wiſſen erſchienen iſt — daß Sie in einer 


Familienangelegenheit 


in der Provinz waren — oder, 


daß Sie zufällig geſehen haben, wie der Mann auf offe⸗ 


ner Straße geſchlagen wurde — Sie waren empört, und 

ſchrieben die Notiz.“ a 
„Das geht auch nicht, denn die Mißhandlung fand 

nicht auf der Straße, ſondern in einem Hotelzimmer 


‚ Matt, Der einzige Zeuge war der Portier.“ 


gegeben 


„Ein komplizierter Fall“, bemerkte der neugebal⸗ 


kene Anwalt. 
Honorar. 10 Prozent.“ 

„Schön“, ſagte ich, valſo, 
verurteilt werde — müſſen Sie einen Tag abſitzen!“ 

„Hm, das geht nicht“, bemerkte er reſigniert. „Ver⸗ 
langen Sie keine Geldentſchädigung, kein Schmerzens⸗ 
geld?“ 

„Nein!“ 

„Dann werde ich für den Prozeß nichts erhalten. 
Aber es iſt ein intereſſanter politiſcher Prozeß. Ein 
Poltzeiinſpektor, eine Ohrfeige, ein Redakteur. Der 
Fall kann in die Preſſe kommen. Ich übernehme den 
Fall koſtenlos.“ 

Ich dürckte ſeine Hand und wir gingen in ein Kaf⸗ 
feehaus. 

2. 

Im Kaffeehaus ließen wir uns in einer Ecke nir- 
der beſtellten Tee. Nach einer Pauſe ſagte mir der 
Anwalt: 

„Sie erklären einfach, daß Sie dieſe Notiz nicht 
veröffentlicht haben!“ 

„Das geht nicht“, bemerkte ich, 
ja ein Belegexemplar!“ 


„Ich übernehme ihn gegen das übliche 


Der junge Anwalt dachte einen Moment nach, dann 
fapte er: g 
„Nur leine Aufregung — ich werde Sie ſchon her⸗ 
anzeigen!“ 
8. 
Als wir in den Gerichtsſaal traten, erblaßte der 


Anwalt und jagte: 


wenn ich zu 10 Tagen 


Sonderbar, jo wenig Leute ſitzen da. Ein ſenſa⸗ . \ U 
1 il 5 ſenf Verteidigung meines Anwalts ſagen. 


tioneller Fall und kein Publikum!“ 
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| 
| 
| 
| 


„bei Gericht liegt 


„Ich hörte aufmerkſam den Anklageakt an, antwor⸗ 


im Nebenberuf Nachtportier und da ſah er, wie der 
an me Teufel mißhandelt wurde.“ 

„Geſtatten Sie“, bemerkte der Vorſitzende. 

„Nein, geſtatten Sie mir, meine Rede fortzuſetzen. 
Ich frage das Hohe Gericht: Iſt die wahre Schilderung 
eines Verbrechens eine ſtrafbare Handlung? Hat nicht 


Doſtojewſki dasſelbe getan? Weshalb iſt Doſtojewſki 
icht auf der Anklagebank? Deshalb bitte ich, meinen 


nem Gegner aufzutragen. 


Klienten freizuſprechen, die Koſten des Verfahrens ſei⸗ 
Wahrheit und Gerechtigkeit 
ſollen bei Gericht herrſchen. Mein Klient iſt der Stolz 
der ruſſiſchen Literatur und aus dieſem Grunde ..“ 


„Der Angeklagte hat das letzte Wort!“, unterbrach 


ihn der Vorſitzende. 


| 


Ich ſtand auf und ſagte: 
„Hoher Gerichtshof! Darf ich ein paar Worte zur 
Er iſt ein junger 


Mann, der ſoeben die Univerſitätsbank verlaſſen hat, der 


tete ausweichend auf die mir geſtellten Fragen. Mein einige juriſtiſche Ausdrücke kennt, der ſeine Jungfern⸗ 


Anwalt ſaß auf ſeinem Platz, wie ein zum Tode Ver⸗ 
urteilter. 

Endlich ſagte der Vorſitzende: 

„Der Herr Verteidiger hat das Wort!“ 

Der junge Anwalt erhob ſich, hüſtelte, ſagte mit be⸗ 
bender Stimme: 

„Hoher Gerichtshof, ich bitte, die Verhandlung zu 
vertagen, Zeugen einzuberufen, daß mein Klient zu die⸗ 
ſer Zeit nicht in der Stadt war.“ 

„Das iſt überflüſſig“, bemerkte der Vorſitzende, „der 
Angeklagte iſt der verantwortliche Redakteur und iſt für 
alles verantwortlich, was in der Zeitung erſcheint.“ 

„Doktor, ſchweigen Sie, reden Sie kein Wort 
mehr!“, rief ich meinem Anwalt zu. 

Doch der Anwalt ſetzte ſeine Rede fort: 

„Hoher Gerichtshof, es 


rede hält 


Haben Sie Mitleid mit ihm, beurteilen 


Sie ihn nicht zu ſtreng, denn er wird ſich mit der Zeit 
beſſern Sprechen Sie ihn frei!“ 


| 
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find neue Tatſachen aufge⸗ 
taucht. Mein Klient iſt unſchuldig. Ich kenne ihn als | Dein Nikolaj.“ 


Die Richter waren gerührt, der Anwalt wiſchte ſich 
die Tränen ab. Darauf entfernte ſich der Gerichtshof 
und kehrte nach 5 Minuten wieder zurück. 

„Nein, nicht ſchuldig!“ 

„Wer?“, fragte ich. 

„Weder Sie, noch Ihr Anwalt. Sie können gehen!“ 

Alle gratulierten dem Anwalt. 

Als wir das Gerichtsgebäude verlaſſen hatten, lief 
der junge Anwalt auf das Telegraphenamt, gab ſeiner 
ra die in der Provinz lebte, folgendes Telegramm 
auf: 

„Heute zum erſtenmal ais Verteidiger im Gericht 
geweſen. Ich wurde freigeſprochen. Gratuliere mir. 


1 
ann 


Der Inſpektor griff nach der Feder. 

„Kennen Sie den Namen der Hausdame?“ 

„Nein, leider nicht.“ N 

„Nun, den werden wir ja durch das Meldeamt ſo⸗ 
jeftgeitellt haben. Bitte, wo wohnt Herr Sörenſen?“ 
„Blumenſtraße 14, im erſten Stock.“ 

Der Inſpektor ſchrieb es auf. 

„Und Sie waren ſelber dort?“ 

„Frau Sörenſen und ich kommen ſoeben von der 
Wohnung“ 

„Was für einen Eindruck hat die 
Sie gemacht?“ 

„Keinen guten. Eine 
Shroffſter Art.“ 

„Sie meinen alſo, es wäre ihr eine derartige Hand⸗ 
lung wohl zuzutrauen?“ 

„Ganz gewiß!“ 

„Gut, ich werde ſie ſofort zu einer Vernel mung 
!ommen laſſen.“ “ Er wandte ſich zu Hanna, die ſtumm 
und ſtarr vor ſich hinſah. „Gnädige Frau, wollen Sie 
ſo liebenswürdig ſein, auch Ihr Kinderfräulein hierher⸗ 
zuſchicken?“ Hanna nickte zuſtimmend. „Ich werde die 
beiden Frauen einander gegenüberſtellen, dann haben 
wir ſofert Gewißheit, ob die Hausdame und die falſche 
Sarversbenfrau ein und dieſelbe Perſon find. Mehr 
läßt ſich in dieſer Sache von uns vorläufig nicht tun.“ 
Er Hard auf; auch Hanna und Rolf erhoben ſich. Wäh⸗ 
rend der Inſpektor die beiden zur Tür begleitete, ſagte 
er noch: „Wenn Herr Sörenſen tatſächlich verreiſt iſt, 
ſo iſt als ziemlich ſicher anzunehmen, daß er das Kind 
irgendwohin gebracht hat, wo es nicht ſo leicht gefunden 

werden kann.“ a 
J Er war betroffen, als er die Wirkung ſeiner Worte 
auf Hannas Geſicht ſah. Die ganze Pein eines gequä'- 
ten, um ihr Kind ſich bangenden Mutterherzens drückte 
ſich darin aus. Der Inſpektor machte eine Verbeugung 
und verabſchiedete ſich kurz. 

Als die beiden gegangen waren, klingelte er nach 
einem Beamten, dem er den Auftrag gab, ſofort die 
Hausdame des Kammerſchauſpielers Sörenſen za ihm 
zu führen. Er war feſt entſchloſſen, alles zu jun, um 
dieſer unglücklichen Mutter ihr Kind wiederzugeben. 

Dieſen feſten Entſchluß hatte auch Rolf gefaßt. Jetzt 
eiſt empfand er es deutlich, wie ſehr ihm Waltraut ſchon 
aus Herz gewachſen war. Wie ſein eigenes Kind liebte 
er die Kleine, die ihm von Anfang an zärtliche Liebe 
tutgegengebracht hatte. 

Hanna war Rolf von ganzem Herzen dankbar, daß 
er ſich ihrer in ihrer Not jo aufopfernd annahm und 
eine Zeit für fie opferte, obwohl er gerade jetzt mit ber 
Einrichtung ſeines neugegründeten chemiſchen Werkes 
alle Hinde voll zu tun hatte. Um jo höher ſchätzte fie 
ſeine jelbitiofe Freundſchaft. 

„Sie ſind überaus gut zu mir, lieber Rolf“, ſagte 
fie mit bewegter Stimme, als fie neben ihm im Wagen 
ſuß und ſich von ihm nach Hauſe fahren ließ. 

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, liebe Hanna, daß 
ich Ihnen in Ihrer Herzensnot zur Seite ſtehe“, erwi⸗ 
derte er. „Und ich bin auch ganz ſicher, daß wir das 
Kind ſehr bald wiederfinden werden.“ 

Er ſagte das ſo überzeugt, daß in Hannas Geſicht 
ein leiſer Hoffnungsſchimmer aufleuchtete. 

„Glauben Sie, Rolf?“ fragte ſie und ſah ihn for⸗ 
ſchend an, ob er ihr das nicht nur als Troſt geſagt hatte. 

„Jawohl, das glaube ich ganz beſtimmt. Wenn nun 
durch die Gegenüberſtellung Ellas mit der Hausdame 
ſeſtgeſtellt wird, daß es ſich bei dieſer um die angebliche 
Garderobenfrau handelt, ſo haben wir ſchon viel gewon⸗ 
nen. Jedenfalls aber die Gewißheit, daß ſie in Sören⸗ 
ſens Auftrag gehandelt und er das Kind weggebracht 

Le 


fort 


Hausdame auf 


brutal ausſehende Perſon von 


Hanna ſah mit leerem Blick vor fh nieder. „Ich 


Das Geheimnis 
um Olaf Sörensen 
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kenn es kaum glauben“, ſagte fie leiſe und wie für ſich, 


„daß er jo gefühllos fein konnte. Alles hätte ich ihm 
zugetraut, nur das nicht.“ 

Rolf ſchwieg und dachte ſich ſein Teil. Er hatte 
Sbrenſen nicht beſſer eingeſchällt. Für ihn war die Weg⸗ 
nahme des Kindes von der Mutter keine Ueberraſchung. 
Aber Sörenſen, ſo gelobte ſich Rolf, ſollte nicht lange 
triumphieren! — — — N 

Im Dienſtzimmer des Inſpektors wartete bereits 
Ella Riehl auf das Eintreffen von Sörenſens Haus⸗ 
dame. Inzwiſchen hatte ſie dem Beamten genaue Anga⸗ 
ben gemacht, in welcher Weiſe das ihr anvertraute Kind 
von dem fremden Perſon geholt worden war. 

Rolf hatte Ella im Wagen hergebracht. Der Inſpek⸗ 
ter hatte ihm geſtattet, bei der Gegenüberſtellung der 
beiden Frauen zugegen zu ſein. Rolf war ungeheuer 
geſpannt, ob es ſich dabei herausſtellen würde, daß die 
Hausdame und die falſche Garderobenfrau tatſächlich 
ein und dieſelbe Perſon ſeien. 

Ein Kriminalbeamter ließ die Hausd me eintreten. 
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— 
Meiminsi-Remen 
von Karl Siber 


(10. Joriſetzung 


ihren verkniffenen Mund. Sie ſchien Ella Riehl, die 
ſie ſofort ſcharf beobachtete, nicht zu kennen. Wenigſtens 
verriet ihre Miene nichts davon. 
Mit einer flüchtigen Gebärde bot der Inspektor der 
Hausdame Platz an. Sie ſetzte ſich, immer das höhn:⸗ 
ſche Lächeln um den Mund. 
„Ihr Name?“ fragte der Beamte. 
„Frieda Mietle.“ 
„Ledig oder verheiratet?" ' 
„Ich bin geſchieden.“ . 
a 85 find Hausdame bei Kannnerſchauſpieler Sö- 
renſen? g 
„Jawohl. Die Wohnung iſt aber mein Eigentum.“ 
„Wo iſt Herr Sörenſen zur Zeit?“ 
„Verreiſt.“ ar 
„Und wohin?“ 
„Das weiß ich nicht.“ 
„Frau Mietle, es iſt nicht ſehr glaubhaft, daß Sie 
als 155 Hausdame nicht wiſſen ſollten, wohin er ge⸗ 
reiſt iſt.“ 
„Ich weiß es wirklich nicht. Er hat es mir nicht 
gejagt.“ 
„So, hm. — Fuhr er allein, oder war noch temand 
in ſeiner Begleitung?“ 
„Keine Ahnung, Herr Inſpektor. Herr Sörenſen 
hat nach der Vorſtellung vom Theater aus angerufen, er 
müſſe verreiſen und käme vorausſichtlich andern Tages 
gegen Mitiag wieder zurück.“ 
„Und wohin, hat er Ihnen nicht gejagt?" 
„Nein. Ich habe ihn auch nicht danach geſragt. Ich 
bin nicht ſo neugierig“, ſetzte fie ſpöttiſch hinzu. 
„Wiſſen oder vermuten Sie auch nicht, daß er fein 
Kind auf die Reiſe mitgenommen hat?“ 
„Das weiß ich nicht — ich habe keine Ahnung 
davon.“ 
„Sie wiſſen aber, daß die kleine Waltraut Sören⸗ 
fer von einer angeblichen Garderobenfrau des Opern⸗ 
hauſes heute vormittag aus der Wohnung der Frau Ss. 


lenſen abgeholt worden iſt, angeblich im Auftrag der 


Multer des Kindes?“ 
Die Hausdame zuckte die Achſeln und verzog aber⸗ 
mals die dünnen Lippen zu einem ſpöttiſchen Lächeln. 
„Ich weiß nur das, was mir Frau Sörenſen und 
rieſer Herr hier“ — ſie deutete flüchtig mit dem Kopf 
zu Rolf hin — „gejagt haben.“ 


Nätſel⸗Ede 


Magiſches Quadrat. 


In die obenſtehende Figur ſind, waagerecht und 
zenktrecht gleichlautend, Wörter folgender Bedeutung 
einzusetzen: 

1. Tierkörperteil, 2. elektrotechniſche Vorrichtung, 
3. Männername, 4. chineſiſcher Philoſoph, 5. Hälſen⸗ 
ſtüchte, 6. Auszug, Weſen. 


Beliebt und unbeliebt. 
Im Lenz das Wort uns Freude gibt, 
Wenn's Tiere tun, iſt's nicht beliebt. 
Familienbilb. 
Großvater ſitzt im warmen Zimmer 
Umringt von ſeiner Enkel Chor 


(Ein Zwei⸗drei, eins iſt's, trägt er immer) 
Und lieſt vom Eins⸗zwei⸗drei grad vor. 


Auflöfungen det letzten Rätſel. 
Worttreppe: Cello, Celle, Kelle, Kelte, Ketie, Kutte. 
Guter Rat: buchen — Buchen. 

Zwecklos?: Bett. f 
Nicht wieder zu erkennen: Eſele(i) — Seele. 
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Humor 


Beim Wort genommen. 
Der Vater ſagte: „Ein braves Kind folgt ſtets ſei⸗ 
nen Eltern!“ 5 rin 
Meinte Karl: „Darf ich auch mit zu deinem Stamm 
nch? 


—— . —— ——— —— —— nm 


„Sie wußten alſo vorher nicht das geringſte davon?“ 
„Nein, Herr Anjpeltor. Uebrigens: Wie lönnte 
denn Her. Sbrenſen ſein Kind mit auf die Reiſe genom⸗ 
nen hoben, wenn er doch bereits geſtern nacht abge⸗ 
reiſt iſt?““ 

„Es ſteht ja noch leineswegs feſt“, entgegnete der 
Snfpeltor mit Nachdruck, „ob Herr Sörenſen auch tat» 
ſich ich geſtern abend noch abgereiſt it, auch wenn Sie 
„as behaupten.“ 

Die Tansdame wollte etwas darauf erwidern, aber 


der Bamte ſchnitt ihr mit einer raſchen Handbewegung 


das Wort ak und ſagte bejehlend: „Bitte, Sie 
mut auf!“ 

Die Hausdame erhob ſich widerwillig. Der Inſpek⸗ 
lor gab Ella Riehl einen Wink, die ebenfalls aufſtand. 

„Fräulein Riehl“, ſagte der Beamte zu dem Kin⸗ 
derfräulein, „bitte ſchauen Sie ſich die Dame hier ganz 
genau an. Iſt das dieſelbe Frau, die angeblich im Auf⸗ 
trag von Frau Sörenſen das Kind geholt hat?“ 

Ella ſah die Hausdame eine Weile durchdringend 

Dann agte fie zögernd: 5 
„Ich glaube nicht, daß fie es iſt, Herr Inſpektor. 
Aber eine gewiſſe Aehnlichkeit hat ſie immerhin mit ihr“ 

Rolf machte ein enttäuſchtes Geſicht. Er hatte b>- 
ſeimmt damit gerechnet, daß es ſich um ein und dieſelbe 
Berlon handelte: 8 

„Eine gewiſſe Aehnlichkeit, ſagen meinte 
der Inſpektor. „Bitte, ſehen Sie ſich die Dame noch 
einmal genau an, ob fie es nicht doch tft." 

„Ich habe ſie ſchon die ganze Zeit über angeſehen. 
Manchmal glaube ich, ſie iſt es — und dann meine ich 
wicder, fie iſt es doch nicht.“ 

Der Beamte verſuchte es bei der Hausdame mit 
einer Ueberrumpelung. Er fragte ſie ſchnell: 

„Trugen Sie dieſelbe Kleidung, als Sie das Kind 
ho'ten?“ 

Mit höhniſchem Lächeln entgegnete ſie: 

„Ich habe das Kind nicht geholt, Herr Inſpektor.“ 

Der Beamte biß ſich in ſtillem Aerger auf die Lip⸗ 
ven. Das war ja ein ganz raffiniertes Frauenzimmer! 
Er war geneigt anzunehmen, daß ſie bei dem Verſchwin⸗ 
den des Kindes mit beteiligt geweſen. Aber ſicher war 
es ſehr ſchwer, aus ihr etwas herauszubekommen. Er 
mandte ſich wieder an Ella. 

„Fräulein Riehl, glauben Sie, daß Sie Frau 
Mietle als jene Perſon wiedererkennen würden, die das 
Kind bei Ihnen geholt hat, wenn ſie es wirklich gewe⸗ 
fen wäre?“ 

„Das glaube ich ganz beſtimmt, Herr Inſpektor.“ 

„Bitte, Frau Mietke“, wandte der Beamte ſich wie⸗ 
der an dieſe, „gehen Sie doch einmal hier auf und ab.“ 

Die Hausdame ging mit ihren männlichen Schrit⸗ 
ten einmal auf und ab. Ella ſah ihr aufmerkſam nach. 

„Nun?“ fragte der Inſpektor. „Erkennen Sie die 
Frau vielleicht am Gang wieder?“ 
„Eine gewiſſe Aehnlichkeit hat 
| ihr“, entgegnete das Kinderfräulein. 


ſtehen 


an. 


Sie?“ 


ſie unbedingt mit 


(Fortſezung folgt.) 
EN —————— ů—— TEE 


N Haaſe fährt aufs Land. g 

„Entſchuldigen Sie einen Augenblick“, empfängt 

ihn ein neuer Wirt, „ich habe gerade viel zu tun, meine 
Kuh hat nämlich eben gekalbt.“ 

„Jabelhaft“, meint Haaſe, „kaum bin ich hier, ver⸗ 
mehrt ſich gleich der Rindviehbeſtand!“ | 
* 

„Nein, Großmutti, ich will mir das Geſicht nicht 
waſchen laſſen — ich will nicht!“ 
„Aber Hildchen, als ich jo klein war wie du, habe 
ich mir immer mein Geſicht waſchen laſſen.“ 

„Na, ſiehſt du, Großmutti, das haſt du davon. Wie 
du nun ausſiehſt!“ 


„Nein, bitte, nicht dieſe Seife!“ 
„Aber, mein Herr, ſie hat doch einen ſo ſeinen, de⸗ 
zenten Geruch!“ / 
„Das iſt es ja eben! Meine Frau glaubt es doch 
nicht, daß es von der Raſierſeiſe her kommt.“ 
5 vr 
„Du haft mir doch verſprochen, nicht nach dem See 
runterzugehen?“ 
„Ja, Papa!“ 
„Und ich habe dir eine Tracht Prügel versprochen, 
wenn du es doch täteſt.“ 
„Ja, aber ich habe mein Verſprechen nicht gehalten, 
da brauchſt du's auch nicht, Papa!“ 
— 


„Und als ich in die Schiffskabine 
zählt der große Afrikaforſcher, „ſah ich 
den Affen gegenüber! — Das glauben 
ich tat?“ . 

„Sie drehten den Spiegel um!“ gähnt der gelang⸗ 
weilte Zuhörer. 


zurückkam“, er⸗ 
mich einem wil⸗ 
Sie wohl, was 


Bei einer Geburtstagsfeier trat ein Gaſt an den 
Hausherrn heran und bedankte ſich mit überſchweng⸗ 
lichen Worten für die ſchöne Feier. 

„Aber willſt du denn ſchon gehen?“ fragte der Gaſt⸗ 
eber. „Jetzt wird es doch erſt jo recht gemütlich!“ 
| „Allerdings, gehen will ich ja auch nicht, ich möchte 
mich nur bedanken, ſolange ich dich noch erkennen kann!“ 


Eor Erzherzog von Schweden Bertil als Shrenforporal 
des 89. Reg. der franz Infanterie, zündet das ewige 
Feuer am Grabe des Unbekannten Soldaten in Parisan 


Ein Franco⸗Soldat läßt ſich in Bar⸗ 
eelona von einem Straßen⸗Stiefelputzer 
ſeine Stiefel pußen. 


. A = = 0 


inks: 

Vor einem Jahre wog der damals in 
den chieagoer Zoo eingelieferte Bär 
Pand aus Tibet 22 Pfund, heute 
wiegt er ſchon 130 Pfund. 

| 1 

Rechts: 

Der berühmte amerikaniſche Golfſpieler 
ift während des Spiels von einem 
Apparat photographiert worden, der 600 
Aufnahmen in einer Sekunde ermöglicht 


Links: 
Die Weltmeiſterin im Eis ⸗ 
kunſtlaufen, Megan Taylor 
hatte ſich — wie wir ſehen 
auf der Seereiſe von Eu 
ropa nach Amerika köſtlich 
amüſiert. 


Rechts: 


Halbierte Steuer räder als 
Bettſeiten wände ſollen ih⸗ 
ren amerikaniſchen ſchönen 
Beſitzerinnen au die An⸗ 
nehmlichkeiten der See 
reiſen erinnern 


GEPLÄNTER KANALBAU EESZSE 
i 7 Wien Er 
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Der Apparat „Das techniſche Hirn“ eines engl. Luftabwehrgeſchützes ermöglicht Der geplante Kanal vom Baltiſchem Meer zum Mitglieder der Hilsſeuerwehr in London en intereſſ 
automatiſch bie Berechnung der Höhe, Richtung und Schnellſgkeſt des Flugzeuges . Schwarzen Meer. ; . r e nahen een een 


